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Vorſchlag, die Bildung des Kabinetts dem Pariſer Geſchaſtstras er Dr. Mayer zu übertragen, bei der Bayer.
Volkspartei auf Widerſtand ſtieß r. Mayer als
Abgeordneter r r wird erſt nachträglich bekannt.
Allgemein T rd auerkannt, daß in dem bisherigen
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Es war wieder nichts.
Auch Trimborn gibt es auf. Fehrenbach verſucht es von neuem.

Berlin, 16. Juni. Dr. Trimborn berichtete
heute vormittag dem Reichspräſidenten über den Fortang ſeiner werben en. Der Reichspr t
ankte Dr. Trimborn für ſeine guten Bemühungen,

die, wie er hoffe, weſentlich zur Ueberwindung der be
ſtehenden Schwierigkeiten beigetragen haben. Zurzeit
verhandelt der Reichspräſident mit dem t r
der Nationalverſammlung Abgeordneten Fehrenbach
wegen Uebernahme des Kanzleramtes.

Berlin, 18. Jnni. Die Bemühungen Fehren-
bachs, ein Kabinett aus den drei alten Koalitions-
parteien zuſtande zu bringen, hatten bis zur ſpäten
Rachtſtunde keinen d Die Sozialdemokratie er
klärte laut „Berliner r endgültig, daß ſie S
nicht an der Regierungsbildung beteiligen werde.
würde angeſichts der Verhandlungen in Spa dem neuen
Kabinett keine Schwierigkeiten bereiten, behalte ſich aber
le Schritte vor, falls die Regierung eine arbeiterfeind-
liche Politik einſchlage.

Berlin, 18. Juni. Daß Dr. Trimborn mit ſeinem

ourch die ve irt ihres bisherigen parlamenta
eiſchen Auftretens eine rig 3uſmmns der verſchie

denen Parteien ſicher erhalten wird. Wie der r

eſtern mit den
ußmaunn und
n Volkspartei

wärts“ meldet, verhandelte Fehrenbach
demokratiſchen Abgeordneten Haas,
Peterſen, mit dem Vorſitzenden der 2
ßHeinze und den Sozialdemokraten H. ller und e.
Dabei wurde wiederum der Vorſchlag, die alte Koalition
weiterzuführen, zur Diskuſſion geſtellt, jedoch alsbald
fallen en, da die Sozialdemokraten auf ihrem urſprünglichem Standpunkt arrten. Es könne darnach
wieder nur eine Regierung der bürgerlichen Mitte in

kommen, an der ſich Zentrum, Demokraten und
deutſche Volkspartei beteiligen. Unter dieſen Umſtänden
ſei der Sitzung der demokratiſchen Reichstagsfraktion
von heute vormittag große Bedeutung zuzuſprechen.

Hatte es geſtern morgen noch den Anſchein, daß
Trimborn mit ſeiner übernommenen Aufgabe Erfolghabe, daß er das Unmögtiche möglich maßen könnte
aämlich ein Kabinett ohne Sozialdemokraten, aber auch

zhne Deutſchnationale zuſammenzubringen, welches
nicht gleich bei der erſten Abſtimmung im r un
möglich wurde, ſo ſich im Laufe des geſtrigen Vormittags noch, daß alle dieſe Pläne auch nur Seifenblaſen
waren, die zerplatzten ſowie ſie mit einem Luftzug in
berührung kamen.

etzt will es nun Fehrenbach, der Präſident der
Nationalverſammlung, von neuem verſuchen. Klarheit
at man noch nicht darüber, ob er von Trimborn als

ichskanzler dem Reichspräſidenten vorgeſchlagen e
oder ob er ſelbſt die Kabinettsbildung übernommen hat.
Darin widerſprechen ſich die Blättermeldungen noch.
Zeſcheitert ſollen Trimborns Pläne nur an der Per
ſonenfrage ſein und die Abſicht der neuen Kabinetts-
bildung bewegt ſich immer noch auf der geſtern ange
denteten Linie der Mitte. Aber immer wieder verſucht
man unſere, die ſozialdemokratiſche Partei, zum Eintritt
in das Kabinett zu bewegen. Sei es durch widerholte
mündliche Verhandlungen, ſei es durch gütliches Zu-
reden in der geſamten rei Preſſe bis hinüber
zu den Deutſchnationalen oder durch verhüllte Drohun-
gen in derſelben.

Es bleibt aber für uns als Partei ausgeſchloſſen,
wuf alle dieſe Machinationen auch nur näher einzugehen.

ir werden einer Regierung ohne Einſchluß der
deutſchnationalen in Anbetracht der auswärtigen Vp.
deutſchlands nicht leichtfertig oder auch nur unnötig
innere Schwierigkeiten bereiten, aber in allen Schritten
e ver müſſen wir uns grundſätzlich alle Feiheit

ehalten.
Kommt die Regierung der Mitte doch zuſtande, ſo

bedeutet das, daß die Arbeiterklaſſe, trotz des unverſtän-
digen Verhaltens ihrer „unabhängigen“ Minderheit
zunächſt mit einem blauen Ange davon kommt, daß zu
nächſt die ſchlimmſten Konſequenzen abgewendet worden
nd und daß alles weitere von der ukunft

enn ſo, wie es jetzt geworden iſt, kann es auf diedauer nicht bleiben, darüber iſt man ſich auf allen Seiten
klar. Die Regierung der bürgerlichen Mitte, die nichtzinmal eine feſte zahlenmäige Mehrheit im Reichstag
hat, wird nicht lange auf dem ſteilen Grat ſp.

gehen können, ſie wird notwendigerweiſe entweder ma
rechts oder nach links hin abgleiten. Jhre Exiſtenz iſt
nur ein Zeichen dafür, daß im Kampf zwiſchen Reaktion
und Arbeiterklaſſfe eine Entſcheidung noch nicht gefallen,
ſondern nur eine Ruhepauſe eingetreten iſt, die nicht
ſehr lange dauern kann.

In dieſer kritiſchen Situation iſt eine vernünftigepolikiſche Führung der Arbeiterklaſſe von ausſchlag
ebender Eine große Gefahr liegt darin,
aß eine einheitliche Führung noch immer nicht beſteht,

ſondern daß verſchiedene Parteien vorhanden ſind, die
beſtrebt ſind, einander vor den Arbeiterwählern den
Nang abzulaufen. Mehr denn je tut den Arbeitern die
Erkenntnis not, daß nicht der ihre Sache am beſten ſaprt
der am lauteſten ſchreit und die gewaltſamſten Gebärden

acht. Die ſozialdemokratiſche Partei wird ſich an einem
ſolchen Konkurrenzkampf. nicht beteiligen. Jhre Stel-
lung gegenüber einer rein bürgerlichen Regierung kann
keine andre ſein als die einer r egnerſchaft, und ſie braucht keiner ſchreiend vorgetragenen Be
teurungen, um dies vor ihren Anhängern zu betonen.

leiben, dem arbeitenden Volk

W

er Hundertdreiehnte!

Genoſſe Sidow zieht als 113. Abgeordneter der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion in den Reichstag ein. Die 4000 Stimmen
Ueberſchuß ſind der Reichswahlliſte überwieſen worden. Danach
ſind im Wahlkreiſe Potsdam I von Sozialdemokraten die drei
erſten Abgeordneten der Liſte Wiſſell, Genoſſin Juchacz und Sidow
gewählt. Jm Vezirk Magdeburg iſt eine Aenderung inſofern ein
getreten, als hei der Verrechnung der Reſtſtimmen aus dem Wahl
kreisverbhand nicht die Genaſſin Bollmann-Halberſtadt gewählt
worden iſt, ſondern der in Thüringen aufgeſtellte Cenoſſe Käppler,
dem die Magdeburger Reſtſtimmen zufielen.

Ein Berliner Lehrer als Landrat.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern, der ſich be
müht, Angehörige aller in Betracht kommenden Schich-
ten zur Beſetzung freier Beamtenſtellen heranzuziehen,
at den Lehrer Otto Pautſch nach Einwilli u desreußiſchen Kultusminiſteriums zum kommſſſa ſchen

andrat im Kreiſe Lebus beſtellt.

Kraſſin in London.
te es in letzter Zeit den Anſchein, da die wiſchen Kraſſin und e

tock über t bet r leben z ſichn und ſchließlich ans Langeweile von einem
r ſchen Journaliſten interviewen, der dann natür
ich das h in der Oeffentlichkeit tete.Und e re e gleich dieſe e er

London, 17. Juni. Havas. Der ſtändige Aus-chuß des oberſten Wirtſchaftsrates und Kraſſin ſind am
tag nachmittag zu einer Beſprechung zuſammen

ge

Der Boykott gegen Ungarn.

Wien, 17. Juni. Der „Abend“ dievon den öſterreichiſchen Eiſenbahnern zur Durchführung
des Boykotts gegen Ungarn getroffenen Beſtimmungen.
Der Schnell und Perſonenzugsverkehr von und nach
u bleibt vorläufig aufrecht erhalten. Die der Ge
werkſchaftskommiſſion angeſchloſſene Staatsorganiſation
des Poſt und Telegraph weſens hat beſchloſſen, am
18. Juni mitternacht Brief, Paket, Telegramm und

unkentelegramm-Ver von und nach Ungarn voll
ändig zu unterbinden. Ausgenommen ſind Meldungen

für die Entente-Miſſtonen.

Rationaliſtiſche Auſſtüyde in der Türkel.

Konſtantinopel, 17. Juni. (Havas.) Die
nationaliſtiſchen Streitkräfte cken in den Küſten

enden des Marmara und Schwarzen Meeres immerge Es ſcheint, die des Mar

Der Metropolit von Merefte drahtete, daß die Ortſchaften
in e ſtehen. Ein an der Küſte vorbeifahrender
türkiſcher Dampfer erhielt einige n e.
richten aus Zonguldak beſagen, daß die Stadt H
wegen Bedrohung durch nationaliſtiſche Banden Hilfe

bei den franzöſiſchen Truppen, die mit der Ueberwachung
der Bergwerke betraut ſind, verlangte. Eine Kompagnie

Paris, 17. Juni. Aus einer Meldung des „Temps“
7 hervor, daß die Türken bei Bozanti 10 franzöſiſche

ffiziere und ungefähr 550 Soldaten gefangen genommen
haben. Man hält das hier für einen Verſtoß gegen den
mit Muſtapha Kemal Paſcha in Angvora abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtand.

Warum wir sozigldemolruten für ein
deutſches Operſchleſen ſind.

Von Ul rich Mamlok, Tichau (Oberſchleſien).
n der Danziger Wochenſchrift „Die Brücke beJhr Ziel muß es ſein und u iund dem Gedanken des Sozialismus nicht nur jenes gründet der Verfaſſer die überzeugte Haltung unſereStück des Einfluſſes r r das ſie in der alten n i d

Koalition beſaß und das ſie durch die törichte Politik der d Zen und die wir daher im wiederge ben
4 77 ber wir e a rer urteiln ig Dre Man hat uns ogelerwrrge als 5henen Machtverhärtniſſe Anele ten, und ſe wird ſich den nternattönale ſtets e re le e en a

Zritvunkt entſcheidender Aklipnen nicht von unbernfenen in Vatetland betrachtet Und doch finb es gerade die

Ratgebern diktieren laſſen. vaterlandsloſen Geſellen, die jetzt die ei ten Ver
fechter des deutſchen Gedankens in Oberſchleſien ſind.
Worauf iſt dieſer Geſinnungsumſchwung zurückzu-
führen,, da doch nationaliſtiſche Tendenzen ſich mit unſe-
ren Grundſätzen nicht vereinbaren laſſen? Nein, nicht

ötzlich erwachter Nationalismus iſt es, ſondern die
ntereſſen der Arbeiterſchaft, deren Wahrung unſere
artei zu ihrer oberſten Aufgabe gemacht hat, zwingen

uns zu dieſer Stellungnahme. Das alſo iſt des „Pudels
Kern“, und hieraus er ſich auch unſer ablehnender
Standpunkt in der Aufnahme der Autonomiefrage,
denn unſeres Erachtens läßt W der autonome Staat
mit den demokratiſchen i en nicht in Einklang
bringen, weil er auf eine Klaſſendiktatur ſchlimmſter
Art hinausläuft. Ob in dieſem Staate die Schwer-
induſtrie das Heft in der Hand hält der erſte Schritt
dazu iſt 8 bereits durch Schaffung eines induſtriellen
Preſſetruſtes gewergr oder, ob ßer leſegen eine

ierarchie die Regierungsform Oberſchleſiens bilden
ollte, bleibt ſich für uns vollkommen gleich; in jedem

Falle bleibt doch die Arbeiterſchaft, die das Gros der
oberſchleſiſchen Bevölkerung bildet, von der Regierung
völlig ausgeſchloſſen. Um pekuniärer Vorteile willen
arbeitet der Kapitalismus mit den Autonomiſten Hand
in Hand. Die auf Koſten des Volkes errungenen Kriegs-

r möchte man der r Beſteuerung in
eutſchland oder Polen entziehen und noch ins Uner-

meßliche ſteigern. Erklärt man doch jetzt bereits in
dieſen Kreiſen ganz unverhohlen, daß man dann die
Arbeiterlöhne gewaltſam auf den Friedensſtand redu-
zieren werde, da man ja dann die Macht dazu in Händen
habe und auch ſonſt denkt man an eine Beeinträchtigung
und Schmälerung der Rechte, die 2 die Arbeiterſchaft in
ruhmvollen Kämpfen errungen hat.

Daß wir aber für Polen ſtimmen ſollten, wo man
bereits eine Neuauflage des So eng es nach
dem berühmten alt preußiſchen Muſter in Vorbereitung
hat und den Sozialisms wie ein läſtiges Unkraut aus-
rotten möchte, kann uns im Ernſt niemand e
Wenn wir die Wahl zwiſchen dem demokratiſchen
Deutſchland und Polen, dem Eldorabdo ariſtokratiſcher
Staatsformen der Neuzeit haben, ſo dürfte uns der Ent
ſchluß nicht ſchwer fallen. Man ſpreche ja nicht von den
angeblichen Konzeſſionen die die polniſche Regierunden Arbeitern gemacht hat; ſchlagender konnte poht

kaum das Gegenteil bewieſen werden, als durch die
Haltung des polniſchen Abſtimmungskommiſſars Kor-
fanty und damit der polniſchen Regierung in der Frage
der Betriebsräte. Daß Polen ſich hier mit dem Entente
verbot ſolidariſch erklärte, obwohl doch dieſe Einrichtung
lediglich eine Erweiterung der Arbeiterrechte ohne t

nationale Tendenz bezweckte, wirft ein grelles Schlag.licht auf die ſozialen Abſichten der inſäe Regie 3
Und nun vor allem die Sozialpolitik, die doch in Polen
ſehr im argen et Oder wagt es jemand, zu behaup

daß das polniſche Verſicherungsweſen dem deutſ
eichwertig iſt? Die Betriebsvorſchriften zum perſön-ä Schutz für das Leben des einzelnen Arbeiters

ünd in Polen völlig unzureichend eben weil keine ge

iſt nach Herakles entſandt worden.



nügenden Renten- und ſonſtigen Geſetze vorhanden ſind,die den A r zur Haſtung und Schadenerſatz für
einen erliltenen Betriebsunfall zwingen. Man hat ſich
ferner überall bei uns bemüht, die geiſtige Bildung des
„vierten Standes“ auf jede Art und Weiſe zu heben und
ſollte jetzt mit einem Male für eine Gleichſtellung des
oberſchleſiſchen Arbeiters mit dem auf bedeutend nied-
rigerem Kulturniveau ſtehenden polniſchen eintreten?

Aber auch für Polen ſelbſt würde eine Annexion
Oberſchleſtens vom ſozialiſtiſchen Standpunkte aus eine
Gefahr bedeuten. Der Sozialismus, der in Oberſchle-
ſien eine rieſige Anhängerzahl beſitzt und ſich in der
deutſchen Republik ungeſtört entfalten konnte, während
er in Polen mit der Gewalt der Bajonette niederge-
halten wurde, würde ſich wie ein Flugfeuer über Polen
verbreiten. Die ort davon wären furchtbare Klaffen
kämpfe, da der Pole überhaupt nicht politiſch geſchult
und organiſiert, vor allem aber von Natur ſehr heiß-
blütig iſt. Da Polen wie ich ja ſchon oben betonte, ein
ausgefprochener Klaffenſtaat ſt in dem nur Adel und
Geiſtlichkeit der größte Teil der Richterſtellen in der
Provinz Poſen iſt mit Geiſtlichen beſetzt-- herrſchen, ſo
würden die Geiſter des Bürgerkrieges in einer der-
artigen Weiſe entfeſſelt werden, daß der polniſche Staat
einer ſolchen Revolution nicht ſtand halten könnte.

Opfermnut.

Die Unabhänigen haben ſich im Wahlkampfe ſehr
viel darauf zugute getan, daß ſie noch den alten ſozia-
liſtiſchen Kampfwillen und Opfermut hätten; ihre An-
hänger ſetzten ſich im Dienſte der Arbeiterſchaft noch
furchtlos Verfolgungen, Prozeſſen, Strafen aus. Das
iſt richtig, aber ebenſo richtig iſt, daß die Mehrheitsſozia-
liſten mindeſtens die gleichen Opfer bringen, nämlich im
beſetzten Gebiet. Jn Ludwigshafen, in Mainz, in Wies-
baden, in zahlloſen anderen Orten ſtreichelt der feind-
liche Beſatzungskommandant die U. S. P., die vor dem
ausländiſchen Militarismus auf dem Bauch rutſcht und
verfolgt unbarmherzig unſere Genoſſen. Unſer Partei
blatt in Köln die „Rheiniſche Zeitung“ iſt verboten
der r Rheiniſchen Republik“ wird das ge
wiß nie widerfahren. Opfer bringt die Mehrheitsſozial-demokratie auch, aber ſie bringt ſie für einen guten und

vernünftigen Zweck, nicht für den Kampf gegen die
demokratiſchen Grundrechte des Volkes ſelbſt.

Die politiſch Unge'chulten.

Kritik an der U. S. P.
Dem „Vorwärts“ entnehmen wir: Die „Freiheit“

hat das große Wort S ren ausgeſprochen, daß nur
Leute ohne politiſche Schulung die Haltung der Unab-
Zängigen in der R u v begriffen. Alsſolche Leute ohne politiſche Schulung haben ſich mittler-
weile u. a. Kautsky, v. Gerlach und der unabhängige
Redakteur Karl Schneidt eingeſtellt. Als vierter ſchließt
ſich ihnen der unabhängige Schriftſteller Hermann
Fernau, der bekannte Pazifiſt an, der in der „Ber-
liner Volkszeitungs“ ſchreibt:

Die Mitarbeiter der „Freiheit“ ſetzen zum ſo und
ſo vielten Male ihre Klaſſenkampf- und Endzieltheorie
auseinander: Jn jeder mit bürgerlichen Elementen
durchſetzten derung bekämpfen wir „die politiſche
Machtzentrale des Kapitalismus“ (Dittmann), oder:
An einer bürgerlichen Regierung teilnehmen, hieße für
unſere Partei „ſich ſelbſt aufgeben“ (Breitſcheid), oder:
Die Beteiligung der U. S. P. an der Regierung „wäre
eine Preisgabe unſeres Programms und ein Verrat
an den Intereſſen derer, die der U. S. P. Stimme und
Vertrauen geſchenkt haben“ (Criſpien). Verzeihung,
Genoſſe Criſpien, ich, der ich auch für Sie ſtimmte, e
finde es ganz anders, gründlich umgekehrt. Jn den Un-
abhängigen ſah ich bisher die entſchiedenſten Vertei-
diger der Republik und erſt nachher, wenn die
Republik einmal feſt im Sattel ſitzt, die Verwirklicher
des Sozialismus. Jetzt, nach der Wahl, er-
klären die Unabhängigen: Dadurch, daß wir die Macht
und Verantwortung dem Bürgertum übergeben, aber

3
Mann an B

begeht Verrat am deutſchen Volke,

kraft unſerer Machtſtellung ihm das Regieren ſehr ſauer

machen werden, wird ein Kampf entbrennen, der die
nötige Klarheit ſchaffen, aus der halben Revolution vom
November eine ganze machen und den ſchließlichen Sieg
des Sozialismus herbeiführen wird.

Durch das Anwachſen der Reaktion iſt die de utſ 9
epublik in ſchwere Aen geraten. Alleord zu ihrer R Weg mit allen

parteipolitiſchen und taktiſchen“ Erwägungen in dieſer
ernſten Stunde! Was z Parteitagsbeſchlüfſe,
Klaſſenkampftheorien und Partefdogmatik: wenn es
ums Ganze, um Sein oder Nichtſein der Bikuer
blika niſchen Staatsform Die Wähler.die am 6. Juni für die U. S. P. ge haben, wollen
zunächſt einmal die Repuhlik. Denn nur die demo-
kratiſche Republik kann den Boden für den
Aufbau der ſozialiſtiſchen Wirtſchaſt bilden. Wer Re
gierung und Wehrmacht dieſer demokratkſchen Republik

rei eiten an ihre mmſten nde ausliefeVerrat am Sozia
lismus.

Der Redaktion des „Vorwärts“ ben täglich Zuſchriften einfacher Arbeiter zu, die ihr Be dauern
darüber ausdrücken, daß ſie am 6. Juni r ge
ſtimmt haben. Die Zahl der itiſch Ungeſchulten“
vermehrt ſich reißend, und die volitiſchen Schulmeiſterder ne P. predigen tauben Ohren.

Feſtſtehen und Vorwärtsgehen.

Auch eine
Nicht überall haben die letzten Wahlen einen Still

ſtand oder Rückſchritt der ſozialdemokratiſchen Stimmen
gebracht. Insbeſondere wo unſere Genoſſen eine kou-
ſequente ganiſationsarbeit verbanden mit einer
h politiſchen Stellungnahme, wo ſie ſich nicht

uernd durch die unabhängigen Lärmmacher von einer
t in die andere jagen ließen, war der Stimme-

tverluſt unſerer Partei bei den Reichstagswahlen ver-
hältnismäßig gering, hier und dort war ſogar trotz
allem ein Fortſchritt zu verzeichnen.

Ein ſehr lehrreiches Beiſpiel bietet der kleine olden
burgiſche Landtagswahlkreis Eutin das frühere
„Fürſtentum Lübeck“ der für die Reichstagswahlen
zu leswigHolſtein gehört und infolgedeſſen fürs
Reich diesmal nicht mitwählen konnte. Er wählte aber
am 6. Juni zum oldenburgiſchen r und die
Stimmenziffern, die er aufbrachte, ſind ſehr bemerkens-
wert, wenn man ſie vergleicht mit denen von der im
November 1919 vollzogenen Kreistagswahl. Wir geben
ie hier wieder u gen die Kreistagsſtimmen in
lammern bei. Es erhielten:

Sozialdemokraten 990868 ((7407)Unabhängige 825 (T70Rechtsparteien 6721 (5768Demokraten 7 2 7 7 2 7 2 4 2994 (3543
Es ergibt ſich alſo, daß die Sozialdemokraten 1661

Stimmen gewonnen haben, während die 7
verloren. Das gleiche Reſultat zeigt ſich bei den Bür
gerlichen. Die Demokraten, die in ihrer Haltung ſchwan
ken, verloren, während die Rechtsparteien gewannen.

Noch deutlicher wird das Verhältnis zwiſchen der
Sozialdemokratie und den Unabhängigen, wenn man die
wenigen Jnduſtrieorte des Kreiſes, die ſchon an den
rer Stadtſtaat grenzen, vergleicht. Dort er-
hielten in

Sozialdemokraten Unabhängige
Renſefled 918 (737) 141 (160)
Stockelsdorf 923 (713 242 (246)
Seeretz 381 (320 18 (11Zuſammen alſo 2222 (1770) 401 (417
Jn dem Städtchen Eutin vermehrten wir unſere

Stimmen von 1036 auf 1051, die Unabhängigen ſanken
von 45 auf 34, die Rechtsparteien ſtiegen von 1075 auf
1098 und hier gewannen ſogar die Demokraten 42 Stim
men, ſo daß ſie 597 buchen konnten.

Der kleine Landkreis iſt ſelbſtverſtändlich kein
Muſterbeiſpiel für alle Fälle. Aber ſoviel lehren die
Ziffern doch, daß die Werbekraft der Unabhängigen nicht
überall wirkt. Wo vor allem die Sozialdemokratie in

Roman von Ludwig Anzengruber.
(64. Fortſetzung.
„Jch mein', du könnteſt es noch verſpüren, wozu dir dein

Aufſein verhelfen möcht',“ bemerkte roh der außen.
„Anton, ich bitt' dich, ſei ruhig, ſei nur du ruhig.“ ſagte

das Weib in der Stube, dann zeigte es ſich an dem Fenſter,
es war ein altes Mütterchen, das ängſtlich nach der Hand
des Davorſtehenden griff. „Der Urban will uns wohl nur
Angſt einjagen, gelt ja!“

„Dir will ich nichts, Alte, ſcher' dich fort. Everl, komm
her!“ Der ungeſchlachte Menſch rief das mit leiſer Stimme,
faſt zärtlich, als ihm aber nicht alsbald Folge geleiſtet wurde,
ſagte er heftig: „Jch rate dir gut, Everl, komm' her!“

„Geh' nicht,“ ſchrie innen aufgeregt die männliche Stimme,
„geh' nicht, mag werden, was da will! Es wird doch noch
Recht auf der Welt zu finden ſein, es wird ſich doch für
den auch noch ein Oberer finden! Wir wollen in Ruh'
oleiben. Großmutter, du gehſt morgen nach dem Gendarmerie-
kommando!“

„Da ſoll ſie nur hingehen, einſperren könnt ihr mich
chon laſſen, aber auf ewig wird es nicht ſein, und wenn

ich wieder loskomm', iſt mein erſter Gang da her und da
will ich ſo hauſen, daß kein Menſch mehr erkennen ſoll,
was einmal auf dem Fleck geſtanden.“

„Jch geh' ja nicht,“ ſagte befänftigend das Mütterchen,
„ich geh' ja nicht hin. Jch weiß ſchon, daß dir dein Reſpekt
gebührt und ſich niemand einzumiſchen hat. Du biſt halt
ſtark, ſo viel ſtark, daß du dich manchmal vor lauter Stärke
aicht ausweißt, was du anfangen ſollſt! Ja, ja, man kennt
noch keinen, der dir was verwehren möcht', aber warum
willſt du es gerade auf uns abſehen? Wir haben dir doch
nie einen Anlaß gegeben. Schau', Leutenberger, da ſind
andere, die dir immer übel gewollt haben, denen tu' etwas
an, das kann dir doch ſelber mehr anliegen.“

„Halt' das Maul,“ ſagte der Leutenberger, „ich verſteh'
dich ſchon, aber auf Schmeicheln und Hetzen hör' ich nicht;
zum letzten Mal jetzt im Guten, Everl, komm' her!“

Da zeigte ſich etwas Weißes im Fenſter und ein feines
Stimmchen ſagte trotzig: „Was willſt du mir denn? Was
kannſt du mir denn wollen

Der Heutenberger aber griff mit beiden Armen zu und

ihrer Organiſation feſtſteht, wo ſie d keine unabhängigen Rodomontaden ſich aus dem en Gleich
gewicht bringen läßt, wird ſie immer den Vorſprung
haben. Jhre praktiſche Arbeit, ihr geſunder Sinn für
das Mögliche ſichert ihr die Anhänger, die politiſche
Nervoſität treiht ſie hingegen dem lauteſten Schreier zu.

Zeſtfrelw'lge étydenten als Mörder.
Ende März n Nachricht durch die Preſſe von

einer empörenden Bluttat, die Marburger Studenten
als Zeitfreiwillige an 15 Einwohnern des Bades Thal
in iringen verübten. Die 15 wurden auf eine De-
nunziation hin verhaftet und dann auf dem Transport
wegen Fluchtverſuches, wie es damals und jetzt noch
üb iſt, erſchoſſen. Jetzt findet nun vor dem Kriegs

ein Zivklgericht würde ja ein wenig unvartei-cher ſein, der ehemaligen 22. Diviſion unter Vorſitz des
Kriegsgerichtsrats Reif eine Verhandlung gegen dieAngeſchuldigten ſtatt.

Die Anklage lautet auf re wider Waffen-ebrauch in Verbindung mit Todſchlag. Angeklagt ſind
Studenten, zum großen Teil ehemalige Offiziere.

Hauptangeklagter Leutnant a. D. ſtud. jur. Göbel ſagte,
daß er am 24. März mit anderen zuſammen von Sättel

ädt nach l geſchickt wurde zur Vornahme von Ver-
on l nach Sättelſtädt ſeien die Gefan-

genen ohne Zwiſchenfall auf einem Leiterwagen gebracht
worden. Am anderen Morgen ſei er dann mit dex

ührung des Gefangenentransportes beauftragt worden.d ſei am Schluß des Bataillons marſchiert. Nachein-
ander hätten erſt einer, dann zwei, dann vier und dann
der Reſt Fluchtverfuche (7) gemacht. Bei dieſen Flucht-
verſuchen ſeien ſie dann erſchoſſen worden. Der Ange-
klagte gibt weitere Einzelheiten der Tat wieder. Als
nächſte werden vernommen die Angeklagten Engelbrecht,
Jahn und Kraus, die bei der Erſchießung des ArbeitersHornſchuh beteiligt waren. Sie e im allge
meinen die Ausſagen des Angeklagten Göbel. Nur
Jahn änßerte ſich zu der drohenden Haltung der Mechter-
ſtädter Bevölkerung; beſonders die Eiſenbahner hätten
gegen ſie eine drohende Haltung eingenommen und ſie
ve

Am anderen Tage fand dann auf der Straße Eiſe-
nach Gotha bei den Orten Sättelſtädt, Mechterſtedt und
Teutleben ein Lokaltermin ſtatt. Es waren dort außer
den 14 Angeklagten auch 19 Zeugen und einige Sachver-
ſtändige erſchienen. Die einzelnen Tatorte und die Lage
der 15 Leichen wurde feſtgeſtellt. Ueber den Ausgang
dieſer Kriegsgerichtsverhandl ung werden wir
berichten.

Levin ſtatt Heckert.
Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, hat der in Chemnitz

wählte Kommuniſt Heckert entſprechend einem früheren
eſchluß des Spartakusbundes auf ſein Mandat ver-

ichten müſſen. An ſeine Stelle tritt der gegenwärtigeFentralleiter des Spartakusbundes Paul Levin, der

z gemeinſam mit Klara Zetkin zu „parlamentari-
chen Kretins“ entwickeln will, wie die „Rote Fahne“

jetzt ſchon Karl Kautsky bezeichnet.

Peronalveränderungen in der e Verwaltung. Wie
die „P. P. N.“ aus dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern er-
fahren, iſt der Rechtsanwalt und Notar Bolck aus Tilſit zum
kommiſſariſchen Regierungspräſidenten in Königsberg, der Ober
bürgermeiſter Roſenkrantz aus S zum Regierungspräſi
denten in Eumbinnen und der Rechtsanwalt Tiedemann aus Er
furt zum kommiſſariſchen Regierungspräſidenten in Erfurt er
nannt worden. Ferner iſt der Landrat von Sybel aus Dinnen-
burg zum Verwaltungsgerichtsdirektor in Aurich ernannt worden.

Der kommiſſariſche Landrat Reg. Rat Friedrich (Hattingen
Bez. Arnsberg) iſt zum Landrat und ebenſo der Stadtrat und b
geordnete Gebhardt (Burg Jerichow I) dort zum Landrat er
nannt worden. Vom preußiſchen Juſtizminiſterium iſt der Land
gerichtsdirektor beim Landgericht J in Berlin, Geheimer Juſtizrat
Schnitzker, zum Senatspräſidenten am Kammergericht beſtellt wor
den. Der Kreistag des Kreiſes Heinzberg (Rheinland) wählte
um Landret, den bisherigen kommiſſariſchen Landrat, Reg
Aſſeſſor Claſſen. Kreisdeputierte wurden die Herren Freiherr
von Leykam und Dr. Jng. Boos.

hob das Weiße, leicht wie eine Feder, heraus und ſetzte es
neben ſich auf die Bank.

Florian ſah mit Erſtaunen ein Kind, ein völliges Kind
vor ſich, ein Mädchen von etwa dreizehn Jahren, mit ver-
weinten Augen barfuß im Hemd und Unterröckchen. Es war
allerdings ein hübſches Kind mit reichen blonden Flechten
um das milchweiße Geſichtchen, in welchem, ſeltener Weiſe,
tiefſchwarze Augen brannten.

„Steh' Gott mir armen Weibe bei, daß ich nicht irr' werd
an ihm!“ rief mit bebenden Mundwinkeln das alte Mütter-
chen. „Ein Enkelkind haſt du mir blutrünſtig geſchlagen,
willſt du mir jetzt noch das andere gar zugrunde richten
Oh, du elender Leutſchinder und Kinderverderber, daß du
doch die 'nächſte Sonn' nimmer ſehen möchteſt!“

„Schimpf dich nur aus, Alte,“ lachte Urban, „ſpäter re
den wir uns dann leichter.“ Er wandte ſich zu dem Kinde. „Was
ich dir will, meinſt du? Was werd ich wollen Dich herzen,
weil du mein kleiner Schatz biſt.“

„Jch will dein Schatz nicht ſein.“
„Oho, warum denn gerade du nicht? Da ſitzen noch andere

Dirndeln in der letzten Klaſſ' neben dir auf der Schulbank,
die mir freundlich waren, frag' nur nach, die ſind ſtolz
darauf, daß ich mich mit ihnen abgegeben hab', denn weißt',
Everl, ich bin der Stärkſte im Land.“

Das Kind lachte gehäſſig auf. „Meinen Bruder, den
Tonk, zu ſchlagen, der nicht fünf Jahr' älter iſt, dazu hat
wohl der Stärkſte im Land hermüſſen?! Oh, wär' der Bub
nur nicht halbwüchſig geweſen!“

„Hätt' er ſich nicht eingemiſcht zwiſchen uns, ſo wär'“
es ihm nicht übel ergangen; daß ich aber mit ganz anderen
fertig zu werden verſtehe, das kannſt du morgen mit an-
ſehen, da iſt einer heute ins Ort gekommen, der es mit mir
aufnehmen will.“

„Gekommen iſt einer?“ fragte das Mädchen. „Er iſt alſo
ſchon da, er iſt ſchon da!“ Sie drückte beide Arme vor
Freude an ſich.

„Wer? Kennſt du ihn denn!“ fragte erſtaunt der Leuten-
erger.

„Seit du mich nicht in Ruhe läßt,“ ſagte das Kind mit
ſcharfer Stimme, „habe ich tagtäglich zu Gott gebetet, er
möchte einen ſtarken Engel vom r ſchicken, der dich
tlein,“ die ſchwachen Fäuſte ballten ſich, „ganz klein
macht! Und der iſt nun dal

„Nun, ein Engel iſt es u nicht,“ lachte Urban, „es

iſt nur ein Müllersſohn von Langendorf, und was das Klein
machen anlangt, ſo denk' wohl ich das zu treffen.“

„O nein!“ ſchrie heftig das Mädchen.
„O ja. Hinlegen will ich ihn dir, daß du ſelbſt deine

Freude daran haben wirſt.“
„Hinlegen, du ihn,“ kreiſchte außer ſich die Kleine auf.

„Sieh', ſo und ſo wird er es mit dir machen!“ ſie ſchlug
den Leutenberger raſch ein paar Mal mit den geballten Fäu
ſten in das Geſicht.

„Ho,“ rief der, „ſo gefällſt du mir, komm' mit!“ Er ſchlug
das Röckchen dem Mädchen über die Füße, preßte deſſen
Arme an ſich und trug es wie ein Wickelkind hinweg.

Das Kind ſchrie jammernd auf.
Da fühlte ſich der Leutenberger am Arme ergriffen

Florian ſtand vor ihm und ſagte: „Setz' das Kind nieder
Alſo, ſo ein Kriminalkerl biſt du? Setz' das Kind nieder.
ſag' ich!“

Der Leutenberger hatte nicht die Abſicht, das zu tun, aber
unter dem immer ſtärker werdenden Drucke mußte er ſich
unwillkürlich beugen, das Kind kam auf die Erde zu ſtehen
und er ließ es los. Vor Wut ſtammeilnd, ſagte er: „Dich
hat auch dein Unglück hinter mir her getrieben!“

„Mach' Schulkinder fürchten,“ ſagte Florian und ſchriti,
ihn im Auge behaltend, gegen den kleinen Wieſenfleck vor,
der ſich vor der Tannenlichtung befand.

Der Leutenberger folgte ihm mit raſchen Schritten. „Dafür
ſollſt du jetzt einen Gedenkzettel für all' dein Lebtag ab
kriegen,“ ſagte er und warf ſich auf ihn.

Das Mädchen drückte ſich an die nach dieſer Seite hin
kahle Mauer des Häuschens und ſah mit furchtſamen Augen
und gefalteten Händen nach den beiden Männern.

Der Kampf war ohne Uebereinkommen aufgenommen und
wurde auch ohne alle Regeln geföhrt, in der erſten blin
den Erbitterung hielten ſich die beiden Gegner vollkommen
die Wage, aber das brachte eben den Leutenberger zu ſich, et
wehrte ab und wartete zu, plötzlich erſah er ſeinen Vorteil,
warf ſeinen Widerpart zur Erde, blitzſchnell ſprang er hin
zu, wie ein wildes Tier, trat ihn mit Füßen, warf
über ihn und ſchlug ihn, war eben ſo raſch wieder auf
den Beinen, um ihn aufs neue zu treten, und über ihm,
n zu ſchlagen.Mädchen war herbeigerannt und umkreiſte ratlo
weinend und ſchreiend den der Erde liegenden Mißhandelten e e
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Des Saarland ohne Vertretung im eichstag. Der z ſerner her ktaltenit t vxgebietes war es am 6. Juni zum 87 19 Zonſul und ber iſt ſie ſtändig weiter worden. Das Geſetz vomjen e r r rſitzende der Handelskammer. 26. September 1919 Mueh die Beſtimmungen ein
in n n Parlaments nicht ger Giolitti. heitlich zuſammen. Da es aber ſonſt grobe Mängeling n an den Wahlen teilzunehmen. Die t Das enthielt, mußte es neu formuliert werden. Das iſtede auch für das Saargebiet Freiheit und Selbſt Rom, 16. Funi. (TU.) Das Kabinett Giolitti) nun jetzt geſchehen; die Nationalverſammlung hat eintit kmmung und brachten hier wie itberall in Wahrheit hat s endgültig konſtituiert und hat heute vor dem neues Geſetz ſchloſſen das jetzt erſchienen iſt und das

abe auf allen Gebieten. Infolgedeſſen wird das König den Eid geleiſtet. Die neue Miniſterliſte deckt Datum vom 30. April 1920 trägt. Es bringt wieder an
nd arland erſten Reichstag der deutſchen Republik ſich im weſentlichen mit der bereits geſtern gemeldeten ſehnliche Verbeſſerungen8 nicht vertreten ſein. Keiner der ehemaligen Abgeord Das neue Kabinett um außer Gier drei Die Leiſt bl ib I eiz neten konnte infolge der unglücklichen Plazierung auf Radikale, drei liberale Demokraten, zief be 77 in erdings im allgemeinenden Wahloorſchlägen gewählt werden. Das Saarzebiel ſeinen Liberaklen, zwei Katholiken, einen der Erbin r r m den Ken
if iſt damit gegenüber den anderen vom Reiche abge Reformſozialiſten, einen unabhängigen Held bleibt in der 56 „Sewährt. Auch das Wochen

m trennten ten, die im Reichstag eine Vertretung Sozialiſten und drei parteiloſe Senat D geld bleibt in der Höhe des Krankengeldes, jedoch mus
vie haben, ſehr im Nachteil. ß bekannte Philoſoph Benedetto Crooe Neapel iſt nd 3 e i und wird auch Sonn
hom Ein franzöſiſcher Rechtsbruch. Nach einer Mit- Unterrichtsminiſter ernannt worden. r. r
ner. e der m 7 r iſt dieſe Damit iſt das Kabinett endgülitg zuſammengeſtellt. Das Wochengeld für die erſten vier Wochen iſt mit dem

en, den Saarbrücker appſchaftsverein vom ür die Be Se
uld. e rennung nicht. einverſtanden. Das Vor ſelbe, nämlich bis zu 25 Mk., auch das Stillgeld bleibtnen hen der franzöſiſchen Bergverwalt b d deutſchen und der finniſchen Regierung eingeleiteten s lge Ilus g. s gverwaltung bzw. der fran dl ck auf den Betrag des halben Krankengeldes, mindeſtensun ſiſchen Regierung, ſtellt einen Bruch des Friedensver Herhandlungen zwecks Abſchluſſes eines neuen Wirt h iund z ſchaftsabkommens ſind, wie die „B aber 75 Pfg. täglich und auf die Dauer von zwölf Wocheni rages dar, der den Arbeitern im Saargebiet alle ihre e die „Boſſiſche Zeitung“ er Heſchrä ſericht 4 ährt, vorläufig unterbr beſchränkt. Durch die Satzung einer Krankenkaſſe kannnde R und ſozialen Einrichtungen in der bisher be ap3 der r n W das Wochengeld auch höher wie das Krankengeld und
and. ſKebenden Form weiter gewa iſtet. finniſchen Regierungsvertreter ſind nach Finnland zu Hert ris heit nie Wobch W verWar werden. echſelt eine nerin während der Zeit der nung Perſien und der Völkerbund. Stern e hein Zhulets v Fürforge die Kaſſenzugehörigkeit, ſo bleibt die erſtyer
ene e p g de wediſchfinniſchen Konfliktes habe Lei-nte Keine Jntervention. Miniſter Jännes den Wunſch nahegelegt, nach Hauſ n Kaſſe für die weitere Durchführung der Lei-and Wie ſchon bekannt, hatte ſich Perſien hilfeſuchend zurückzukehren t le n Stirbt eine W g werden nochſchen en ruſſiſche Einfälle in ſein Gebiet an den V ker b t Ves 5 ige z tenigen gezahlt, der für den Unter
Rich und gewendet. Der Rat des Völkerbundes hielt nun Die Reichs ulton er alt des Kindes ſorgt. tgen am Mittwoch in London eine öffentliche Sitzung ab, in kllz. n. r nhaft deren Verlauf Lord Curzon den zwiſchen denken und Nachdem am Montag, dem vierten Sitzungstage der Reichs allgemeinen derſelbe beſteht g. eluſt 4
i zu Sowjetrußland geführten Gedankenaustauſch zur Kenntſchulkonferenz, die Erörterungen über das wichtige Thema ver einer Krankentaſfe verſicherten Wöchnerinnen, 2. den

nis brachte. Dann teilte Lord Curzon mit, daß der Rat Lehrerblidung beendet worden ſind, tritt in den Verhandlungen Familienangehörigen von Krantenkaſſenmitgtieder r
ge Perſien, das den richtigen Weg eingeſchlagen habe, indem der Vollkonferenz eine zweitägige Pauſe ein. Der Dienstag und (Ehefrauen, Töchter, Stief- und Pflegetöchter, die mit
ein es direkte Verhandlungen mit den Sowjets anknüp te, der Mittwoch ſind den Arbeiten der Ausſchüſſe vorbehalten, deren in der äuslichen Gemeinſchaft leben) und 3. den „min-
Un ſeine Sympathie zum Ausdruck brachte. Der Rat nicht weniger als 18 vorgeſehen ſind. Die Ausſchüſſe, die das Er derbemittelten“ Wöchnerinnen. Eine Beſchränkung tritt n

entze, beſchloffen, das Ergebnis dieſes Notenaustauſches zwi gebnis der Verhandlungen auf den einzelnen Gebieten der zur inſofern ein, als Familienangehörige nur Anſpruch 95
t ſich hen erſien und den Sowjets abzuwarten. Schon Themen zu verarbeiten und damit eine um- en wenn die Verſicherten im letzten Jahre vor der h

de während der Beſprechungen der letzten beiden Tage hatte ar he Tateteit hre Wehr r r e er ſechs Monate hindurch gegen
re z t be Peheg g erf i direkt mit erſtattung, an die ſich nach den vorgeſe enen ispoitlonen re r n vie
on en Sowjets verkehre, vorderhand kein Anlaß zu einer Ausſprache nicht anſchtießen ſoll, ſind die letzten drei Si itonte Jniervenhon vorliege ine der Reihe hullonfereyg deſtimmt, rei Sitzung die ſelbſt verſicherten Wöchnerinnen erfüllen müſſen. Es

n r uf die Ber'ichterſta zape ur Bekämpfung des ruſſiſchen Einbruches in Per be Aue en e die ber Tat wie iſt ſomit nur eine gewiſſe Gleichmäßigkeit eingeführt
ſien ſind bedeutende Verſtärkungen engliſcher Truppen Punkte folgen. worden. Eine fern S i e hat hans Indien unterwegs. Auf jeden Fall ſoll den Bolſche- Die Verhandlungen im Plenum hatten bieher eine ziemliche Ett auf Grund ihrer eigenen Mitgliedſchaft Anſpruc h.

Un e wiſten der Weg nach Teheran verlegt werden. Nied rlage der Rückſchrittler ergeben. Sie verſuchten nun in den Eine Tochter, deren Vater und Mutter verſchiedenen
ebſte. Ausſchüſſen mit größerem Erfolg ihre Abſichten zu vertreten. Da Kaſſen angehören, kann ſelbſt wählen, welche Kaſſe ſie in d
ſchen Unlerdan, 17. Jori. Die das Al nheleh eine feſte Fraktionskildung auf der Reichsſchultonferenz man Anſpruch nimmt. Die ien angehörigen erhalten t
de aus London meldet, ſoll Kraſſin nach der geſtrigen x en darf wohl ſagen. leider nicht ſtattgefunden hatte, ſo war die die oben angegebenen Mindeſtbezüge, die Satzungen derTon Volkerbundorates der engliſchen Reg ben tzung Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe mehr oder minder dem Spiel des Krankenkaſſen können ſie erdöhen. Die Beſtim-

nd haben, die bolſchewiſtiſchen ürder verſichert Zufalls anheimgegeben. Ramentlich in dem zweiten Ausſchuß mungen darüber, wer als nderbemittelt“ gilt, ſinde un w aus Perſien zurück der ſich mit der grundlegenden Frage des Schulaufbaus beſchäf- verbeſſert worden. Minderbemittelt iſt eine öchnerin J
Voll gezogen tigte, wurde unter dieſen Umſtänden an poſitiver Arbeit nicht nunmehr, wenn ihr und ihres Ehemannes Geſamt-
ſchein Kuß gr viel grleiſtet. Man bildete ſich zuletzt dort ein, in der 3-4fährigen einkommen, oder, ſofern ſie allein ſteht, ihr eigenes Eiands entpoliti Grundſchule die berühmte ſogenannte „mittlere Linie gefunden e J r fern ber et t r e E r vürget. 18. Juni. Nach einer eldung aus Teheran zu haben, und glaubte eine gewiſſe „Einmütigkeit in der Ziel binden n dem Jahre oder uerjahre vor der Ent l
g hat hat die Sow erung Auf die der perſiſchen Regierung ſetzung von Binder (als dem Vertreter des Philologenverbandes) ndung den Betrag von 4000 Mk. nicht überſtiegen hat.
erord mit einer Erklärung i Die Unternehmung, die die bis zu Oeſterreich gefunden zu haben. Dieſer Betrag erhöht ſich für jedes vorhandene Kind
in be So eingeleitet habe, richte ſich nicht gegen die Un Beſſer lagen die Verhältniſſe im fünften Ausſchuß, der die unter 15 Jahren um 500 Mk. Als „Minderbemittelt 4
J. Mit abhängigkeit Perſiens, jedoch ſei es notwendig geweſen, die ruſ Frage der Arbeitsſchule behandelte. Deſſen zuſtande gekommenen kommt auch nur in Frage, wer nicht auf Grund eigener e
de ſiſche Schiffahrt im Keſpiſchen Meer zu ſchügen. Die SowjeiLeitſätze atmen ein freudiges Bekenntnis zum neuen Geiſt in der Verſicherung oder als Krniliengngr gari ger Anſprüche
le regierung verpfl te ſich, Enſeli r dem Tage zu verlaſſen, an dem Erziehung. beſitzt; die inderbemittelten erha ten d e oben ange
e fort die Verſtiens ſichergeſtellt ſei und Perſien nicht Der zweite Tag der Ausſchußberatungen hat im Schulauf gebenen Mindeſtleiſtungen. Jn der Landwirtſchaft be mmehr unter b ſtehe. hauausſchuß dann die erwünſchie Klärung gebracht. Es zeigte ſchäftigte Perſonen und Dienſtboten, die von der Kranken ner Ar Die Polen melden daß ſie nun wieder die Bereſinalinie be ſich auch hier wie im Plenum, daß in dem großen Ringen zwiſchen verſicherung befreit ſind n die Wochenhilfe von S
n eine und an der Prypetnadun ſtehen. In der Ukraine den Bildungsidealen zweier Zeiten die entſcheidende Werbekraft ihrem Arbeitgeber zu verlangen, der ſie aus eigenen
unver- ſind ſie noch immer „im Begriff“, ihre Streitkräfte „umzugrup ſchon jetzt bei den Vertretern des neuen Jdeals liegt. Selbſt in Mitteln leiſten mußJorhal- pieren“. dieſem reaktionärſten aller Ausſchüſſe hat ſich auf Grund der tiefer nes ent Jm Haagger Friedenspalaſt eröffnete der Ausſchuß internatio gehenden Ausſprachen eine alle Erwartungen überſteigende Zahl Einen großen Fortſchritt bringt das neueſte Geſetz r
f einen naler Juriſten eine Tagung. Er will den Entwurf für einen ſtän von Teilnehmern zu den Verfechtern dieſes neuen Jdeals ge damit, daß es nunmehr klar z daß die Leiſtungen
Schuß digen internationalen Juſtizhof ausarbeiten. ſchlagen. an uneheliche Wöchnerinnen nicht von den Kindesvätern

v r zurückgefordert werden können. Damit iſt in dem jahr-ein erhaftung belgiſcher Jnduſtrieller. l r ar Streit darüber, ob und in welchem Um-in der Brüſſel, 16. Juni. (Hollandſch Nieuwsbureau.) e lüeuge Altete 0 e l h fange die unehelichen Väter verpflichtet ſind, den Kramw
Dranſe Geſtern wurde in Namur eine Anzahl Jndu- kenkaſſen Erſatz für e zu gewähren, endlichiſhnn I Krieller verhaftet, die mit den Deutſchen Fürſorge. aeeeeeegeeer andel getrieben haben ſollen. Unter den Ver 5 mehr doppelte Anſprüche: nämlich an die Krankenkaſſe,an hafteten befinden ſich drei Direktoren von Bergwerken, Von Friedrich Kleeis. wenn ſie zu dem Kreiſe der Bezugsberechtigten gehören, te lden verſchiedene Aufſichtsräte von Geſellſchaften, darunter Zu den wichtigeren ſozialpolitiſchen Erruhgen und an den unehelichen Vater. Bei der immer noch
e etwas der Direktor der Waſſerleitung ProoyenKeyſer, der ſchaften der neuen Zeit gehört die Mutterſchaftsfürſorge. gegebenen Beſchränktheit beider Bezüge ſind ſie den
e Ger gleichzeitig hol ländiſcher Vizekonſul iſt, Durch eine ganze Menge von Geſetzen und Verordnungen l Wöchnerinnen nur zu gönnen. a

Gehöfts C 2 2 2em an den. 3 Laſſalleaner und 5 Eiſenacher wurden Mitglieder des ſ turfragen, Steuerpolitik, Militärforderungen, politiſcher Maſſenide Ae geſchichtliche Entwiclung der ſozialdemokratiſchen Reichstages. ſtreiks, das alles waren bedeutungsvolle n mit denen ſich
pf, ohne Partei bis 1914. Die Aera Teſſendorf brach jetzt an. Bismarck hatte dieſen die junge Bewegung auseinanderzuſetzen hatte. Die Tätigkeit in
en, daß n Staatsanwalt rufen laſſen, um mit ſeiner Hilfe der verhaßten Parlament war jedoch weniger auf die Mitarbeit als auf Kritik
rauens Arbeiterbewegung das Lebenslicht auszublaſen. Es wurden nicht eingeſtellt. Die praktiſche Arbeit in den Gewerkſchaften aberilfloſit Jn der „Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei“, die am 7. Auguſt nur die ſchwerſten Beſtrafungen über einzelne Mitglieder der ſchuf einen ganzen Stamm tüchtiger Verwaltungsbeamten und t
dete im 1869 in Eiſenach n wurde, vereinigten ſich ehemali n Sazialdemokratie verhängt. Die „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei hat im Verein mit der intenſiven Aufklärungs und Bildungs
rauens hänger des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins, die mit dem Deut'ſchlands“, in der ſich auf dem Kongreß in Gotha 1875 die arbeit der Partei ermöglicht. daß ſich die Revolution von 1918 in ſo
heraus diktatoriſchen Vorgehen Schweitzers nicht einverſtanden waren. beiden bisherigen ſozialiſtiſchen Parteien zuſammengefunden, organiſcher Form vollziehen konnte. Nicht zuletzt trug dazu bei,

chen ge Weſentliche Unterſchiede zwiſchen Laſſalleanern und Eiſenachern wurde wenige Wochen nach Ablehnung der Strafverſchärfungs- daß ſeit der Agitation Laſſalles die Arbeiter über den Wert des
tehre ren beſtanden nicht, was ſich ſchon in den Programmen beider vorlage im Reichstage. durch Teſſendorf aufgelöſt. Doch dieſe allgemeinen g eichen Wahlrechts für den Befreiungskampf auf-

dortigen Parteien ſortgefetzten Willkürakte konnten das Anwachſen der Bewegung geklärt wurden.
andere Jn der Mitte der 60er Jahre entſtand in Deutſchland auch nicht aufhalten. Bei den Wahlen am 10. Jan. 1877 wurden be-
urde in eine gewerkſchaftliche Bewegung, die, von England ausgehend, reits 486 843 ſozialiſtiſche Stimmen gemuſtert und die Zahl derer Plan ſich bald über Belgien, die Schweiz und Frankreich fortpflanzte. Sozialdemgkraten im Reichstage ſtieg von 9 auf 12 Abgeordnete Litergtur.
nn alle Die Jnternationale empfahl den Arbeitern, ſich zuſammenzu Die Shhüſſe von Nobeling. die Kaiſer Wilhelm verwundeten,
offenbar ſchließen und überall Gewerkſchaften zu gründen. gaben Bismarck die willkommene Handhabe, um den letzten ver Fü das Reichseinkommenſtenergeſetz“ Rudolfnbrechet Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg wurde in Deutſchland als nichtenden Schlag gegen die verhaßte Sozialdemokratie zu führen. führer Mt. Von al den vielen in e er geit r
rer noch eine Abwehr gegen bonapartiſtiſche Angriffe angeſehen. Jm nord Der Reichstag wurde aufgelöſt und eine Hetzkampagne auf ſozfal- Wille S euren das Jeichseinto erſte z ſ un vi

deutſchen Reichstag fand die geforderte Kriegsanleihe Zuſtim- demokratiſche Agitatoren eingeleitet, die in der deutſchen Ge W n das ſereg euerge c n z
mung von den Vertretern der Laſſalleanern, während ſich Bebel ſchichte immer ein trauriges Blatt für die damaligen Gewalt W z dere m re g. e
und Liebknecht der Abſtimmung enthielten. Nach der Gefangenhaber bedeuten wird. Zahlreiche Ausweiſungen erfolgten und e den V r r ſich r re i0or5-

tsbunde nohme RNapoleons forderten alle Sozialiſten im norddeutſchen wurde dabei keine Rückſicht auf die Familie des Ausgewieſenen m ter J fücht rn Lot C halt der Arbeiter
J. eine Reichstag ſofortigen Abbruch des Krieges und proteſtierten gegen genommen. Doch mit Der Landesverweifung erreichte man Nur d ſie rer a T ver Ratotal- oder Gerd
nen ad die Annexion von ElſaßLothringen. Fart Marx hatte in Kinen daß die Agitatoren in anderen Orten, wo ſie ſich niederließen, um ngeſte T nen wert p dieſer Beſtimmung In 4

ftlichen Briefen damals die unheilvolle Annexion ſcharf hekämpft, und das ſo intenſiver für die Sozialdemokratie wirkten. Die Wahlen im r der d den die Verant es r Keichseinkommenſteuer
konferen ganze Unheil, welches daraus e bereits haarſcharf voraus Jahre 1899 zeugten, daß das Sozialiſtengeſetz für die Erſtarkung f er v gert nungen di r Wer die Hondhabung der
llen Agi geſagt. Die nationaliſtiſche Welle, nach dem „erfolgreichen“ der ſozialiſtiſchen Bewegung außerordentlich förderlich war. Die Suenrt fern über z hlge et hat verſteuerdares und ſten er
aftlichen Kriege über Deutſchland ging, war ſo hoch, daß zum erſten kon Ausnahmebeſtimmungen hatten vielen Arbeitern die Augen ge- ſreire Einkommen über ab neſähige' un nicht abziehbare Be n

en Maf ſtituterenden Reichstag. wie ſchon bemerkt, nur ein Sozialdemokrat sffnet. So konnten am Ende der Unterdrückungsära 1 427 000 iröge für jeden Eintomm Zit e ind ſeinen Arbeitgeber t
in Vebel gewählt wurde. Die geſamte Bewegung lag zu jener Stimmen gezäblt werden. ch m aterielle Bedeinmg. Ueber an vieſe wichtigen Beſtim
Zeit Sarnieder. 1891 gab ſich die Partet ein genes Programm. Das Erfurter iengen des Geſetzes gibt Wiſſel in ſeinem gemeinverſtändlich ge-

Auf der 10. Generalverſammlung des „Allg. Ar VParteiprogramm. deſſen Vater Karl Kautsky der entſchiedenſte riehenen Büchlein zuverläſſige Aufklärung weshalb es jedem
beitervereins“ am 25. Mai 1871 erfolgte die Wahl Wilhelm Vertreter des Marxismus war. Das Programm iſt ganz im Steuerpflichtigen im enen Intereſſe wärmſtens empfohlen ſei.

er Haſenelevers an Stelle des bisherigen Präſidenten Schweitzer. Feiſte Marx gehalten und gibt die geſchichtliche Begründung der s
Er e das Amt bis zur Einigung auf dem Kongreß in Gotha. ſozialiſtiſchen Entwicklung. Die Nevzeit hat aber gezeigt. daß das Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 11. Heft vom 2. Band des

e Das Organ des Vereins „Der Sozialdemokrat“ war im April j Erforter Programm doch in vielen Runkten die kapitaliſtiſche Ent 38 Jahrgangs erſchicnen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir
t unſere 1871 eingegangen und an ſeine Stelle der von Haſenclever ge wicklung zu einſeitig auffaßte. Die Kritik des Programms in der hervor Valutaſtand und Preisabbau. Von Heinrich Cunow.

Haus mündete „Neue Sozialdemokrat getreten. Partei ſeſbſt ging auch weniger auf die grundſätzliche Haltung. als Der franzöſiſche Nationalſozialismus. Von Alfred Noſſig. Die
Die „Gründerperiode“ der 70er Jahre brachte zugleich eine auf das Tempo her Entwicklung ein Die reviſioniſtſſche Richtung, Weisheitsſchule“. Neue Jrrwege de Gedankens:. Von

ad Stärkung der Gewerk und Streikvereine, die zum Teil tende die den Zwec verfolgte arbeiten auf dem Boden des gegebenen Elias Hurwicz. Die ehre der r
er Erſolge in der Lohnverbeſſerung errangen. Da es aber an feſten konnte ſich jedoch nicht durch ſetzen. Der Radikalismuys unter Füh in der Binnen hrt. l. Feih

an aber Organtſationen, die den ganzen r noch fehlte, ſo erung von Bebel en die Oberhand. Marx und Engels hatten ſophiegeſchichtliches. Zugleich ein ort an h rdi
wurde das im Sturm genommene e verloren. Bis vie Entwicklung richtig eingeſchätzt, aber im Tempo hatten ſie ſich nand Jakob idt. arl n Rund

T er nd, Wie kommen wir der Wohnungsnotmarc ſah in dem Erſtarken der Arbeitervereine eine große Gefahr geirrt. Mit der J a der Partei ſtieg quch de Intereſſe ſchau: Georg Haberland. Wie r hre ve nwachſen, zumal die Reichst e Sonie- an den eingelnen Problemen der Politit. Die Agrarfrage wurde heraus atob Vod. Sie W h ämpfung5 Anzeigen e und im ganzen be Wenn konnte der Breslauer Entwurf niemand Von Max S Notizen: van Frauen undJoſkoſtimme d 081 St abgegeben wur hin n We Steh u Je aranßiibes Karaban



Alle Leiſtun rackſtändigen Krankenkaſſen gewährt. Die „minderbemit-
telten“ Wöchnerinnen, die alſo keine Beziehungen zu
einer Krankenkaſſe haben, müſſen ſich an die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe ihres Wohnortes wenden. Die Kaſſen
haben die Fürſorge für ſelbſtverſicherte Wöchnerinnen
voll aus eigenen Mitteln zu leiſten. Für Familien-
angehörige von Verſicherten werden ihnen die Aufwen-
dungen zum Teil, für Minderbemittelte ganz erſetzt.
Das Geſetz iſt mit dem 7. Mai 1920 in Kraft getreten.
Wer bis dahin auf Grund des alten Geſetzes Anſprüche
hatte, behält dieſe weiter, ſofern ſie günſtiger ſind.

Gewerlſchaftliches.

Maſſenflucht der Poſtbeamten und Telegravphenarbeiter
aus den ſogenannten neutralen Verbänden.

Hierzu wird uns vom Verband des Poſt und Telegraphen
zerſonels, Mitgliedſchaft im Deutſchen Transportarbeiterverband,

geſchrieben: eLange hat es allerdings gedauert, bis endlich auch die Poſt
geamten begriffen haben, daß die ſog. neutralen Beamtenverbände
alles andere darſtellen, als die Jntereſſenvertretung ihrer Mit-
gliede Die letzte Beſoldungsreform., nach der bekanntlich ein im
Dienſt ergrauter Poſtbeamter ein geringeres Einkommen erhält
als ein kurze Zeit beſchäftigter Poſthelfer. hat auch dem letzten
Beamten die Augen über die beſagten Verbände geöffnet. Wir
waren daher nicht beſonders erſtaunt, als in den letzten Tagen in
vielen Städten die Poſtbeamten zu unſerer Organiſation kamen
und uns erſuchten, hier einzugreifen. Die von uns einberufenen
Verſammlungen zeigten nicht nur die Oppoſition, die bei den Poſt-
degmten vorhanden iſt. ſondern auch ſchreckliche Bilder von der
Kotlage und dem Elend in der ſich die Poſtbeamten infolge der
niedrigen Löhne befinden.

Jn den Verſammlungen, die nunmehr im ganzen Jnduſtrie-
ezirk ſtattfanden, kam allgemein zum Ausdruck, daß jedes Hoffen
auf eine Umgeſtaltung der Beamtenverbände auf moderner ge
werkſchaftlicher Grundlage vergebens iſt. Jm Gegenteil hat der
etzte Vertretertag in Berlin auch den bisher einigermaßen fort-

ſchrittlich gefinnten Vorſtand geſtürzt und eine dementſprechende
Umgeſtaltung vorgensmen. Kein Wunder bei der Tatſache, daß
von ungefähr 100 Vertretern die höheren Beamten etwa 80 Sitze
zahen. Daß dabei die unteren Beamten mit ihren Forderungen
recht wenig Verſtändnis finden, iſt allzu begreiflich. Jn den Ver-
ſammlungen ſtieß daher der Antrag, in dem Beamtenbund weiter
zu verbleiben, auf heftigſte Oppoſition.

Die Beweguyng, die nunmehr eingeſetzt hat, dürfte dazu führen,
daß bei den nächſten Verhandlungen der Verband des Poſt und
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e Weißenfels h
Betr. ſädtiſche 6äuglings Fürſorgeſtelle.

Die unter Leitung des Sta tarztes ſtehende ſtädtiſche
Säuglingsfür orgeſtelle, Kleine Deichſhaße 4, erteilt Mitt
vochs von 4 bis 6 Uhr ärztliche Auskunft über Gewicht,
Ernährung der Säugl'nge. Kinderpfiege.

Mit Rückſicht auf die heiße Jahres eit wird die Bevöl
kerung beſonders auf dieſe Wohlfahrseinrichtung hingewieſen.

Jn der Fürſorgeſtelle können auch die Hitzemerkblätter
entnommen werden.

Weißenfels 16. Juni 1920. SDer Magiſtrat.
Kohlenanmeldung für gewerbliche Ver-

hraucher mit einem monatlichen Verbrauch
von mehr als 10 Tonnen.

Wir erſuchen die gewerblichen Berbraucher mit einem
nonatlichen Verbrauch don mehr als 10 Tonnen. ihren Kohlen
bedarf auf Grund der Bekanntmachung des Reichskomiſſars
für die Kohlenverteilung vom 6. Juni 1920 im VReichsan
zeiger vom 12. Juni 1920 auf den in der HOrtskohlenſtelle
erhältlichen Meidekarten Preis 50 Pfennige) bis ſpäteſtens
5. Juli zu melden. Wer die Meldung umerläßt oder nicht
rechtzeitig erſtattet, hat damit zu rechnen, daß er ke ne
Kohle erhält, außerdem erfolgt ung auf Grund vor
ſtehender Bekanntmachun

Die Meldekarten mü bis 30. ds. Ms. abgeholt ſein
a überzählige Formulare am 1. Jnli zurückgegeben werden.

Weißenfels, den 17. Juni 1920.

Ueberfall

werben nach wie vor von den zu Telegraphenperſonals, Mitgliedſchaft im D. T. A. V. ſchon als
Verhandlungskontrahent hinzugezogen wird.

Neben den Poſtbeamten ſind es auch die Telegraphen-
arbeiter, die ſich bisher von den freien Organiſationen fern
gehalten haben. Sie gehörten im Jnduſtriegebiet vorwiegend dem
Bochumer Verein an, der ſich auch neutral nennt, in Wirklichkeit
aber heute rechts und morgen links ſteht. wie es eben der Stim
mung nach notwendig erſcheint. Der Verband mit ſeinen 4000
Mitgliedern iſt naturgemäß alles andere als eine gewerk-
ſchaftliche Organiſation, ſchon aus der Tatſache heraus, daß es ihm
nicht möglich iſt. Streikunterſtützungen zu zahlen. Seine Tätigkeit
wird auch bei den Telegraphenarbeitern entſprechend bewertet.
Aus allen Städten des Jnduſtriegebietes kommt die Mitteilung,
daß die Telegraphenarbeiter auf den Anſchluß an unſere Organi-
ſation drängen;: überwiegend wollen die Kollegen zwar ahwarten,
um einen gemeinſamen Uebertritt herbeizuführen. Dieſes Ab-
warten iſt jedoch in keiner Weiſe ſegründet, da wahrſcheinlich ein
gemeinſamer Uebertritt überhaupt nicht erfolgen kann und die
Geiſter ſich auch hier ſcheiden und Teile der chriſtlichen Organi-
ſation ſich anſchließen werden. Das haben die Eſſener Telegraphen-
arbeiter auch eingeſehen und in der letzten Verſammlung ein-
ſtimmig den ſofortigen Uebertritt zu unſerer Organiſation be-
ſchloſſen. Von den 160 Telegraphenarbeitern haben bereits 135
ihre Mitgliedsbücher abgegeben. Der Anfang iſt nunmehr auch
hei den Telegraphenarbeitern gemacht. Der Bochumer Verein hat
ſein Zeitliches geſegnet.

Der Verband des Poſt- und Telegraphen-
perſonals, Sektion des D. T. A. V., wird daher in den näch
ſten Tagen erheblich an Stärke gewinnen und eine freie Voſt-
gewerkſchaft Deutſchlands wird recht bald die übergroße Mehr-
zabl des Poſt- und Telegraphenperſonals als Mitglieder ver-
zeichnen.

Den Poſtbeamten und den Telegraphenarbeitern ganz Deutſch-
lands, im beſonderen des Jnduſtriebezirks, rufen wir zu: Folgt
dem Beiſpiel der Eſſener Kollegen, dann haben
Eure Hoffnungen auf Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage auch
einen Sinn, andernfalls wartet Jhr bis zum St. Nimmerleinstag.

vGSGGoOoOoOGeÜWn-anaaeeeeeeAmtliche Veianntwochungen für Halle 0.d.6.

Bekanntmachung
Vom Montag, den 21., bis Sonnabend, den 26. Juni, werden

in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brot-
marken gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines neue Kartoffel-
marken mit den Nummern 49--64 ausgegeben. Haushalte, die
ſeit dem 1. April einen Wohnungswechſel vorgenommen haben,
erhalten die Kartoffelkarten in der Ausgabeſtelle, in deren Ge
biet ſie vor dem 1. April gewohnt haben. Die neue Wohnung
iſt bei Empfangnahme der Kartoffelkarten (zur Berichtigung der

Der Totentanz
Wirkungsvolles Drama in 5 Akten.

Sascha Gura und Werner Krauss.

Die Heimtücke der Sioux- Indianer

Beachten Sie die billigen Preise.
2. Platz 1,19 MK., I.

Auch in den Abendvorstellungen.
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Kontrollkarte) anzugeben.
Es erhält jede im Lebensmittelſchein eingetragene Perſon,

m

r emee
v B. ret

mit Ausnahme der Kinder im 11 renie im Lebensmittelſchein e eine
karte.Wer widerrechtlich Kartoffelkarten in Anſpruch ni wi
gemäß S 18 der Verordnung vom 18. Juli 1918 mit Ge
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft. Die auf Grund widerrechtlich
benutzter Karten bezogenen Kartoffeln können nach 817 der ge
nannten Verordnung jederzeit ohne Entſchädigung für verfallen
erklärt werden.

Halle, den 18. Juni 1020. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter?! Jn der Woche vom 21.--27. Juni wes

den auf den Abſchnitt 28 der roten Fettkarte für jede Perſon
eines ushalts 100 Gramm Butter zum Preiſe von 3.10 Mk
abgegeben. Der Perkanf erfolgt in den Geſchäften, in denen die
Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind gebſindelt dem Stadternährungsamt am Montag
den 28. Juni, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Bratfett in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 19. Juni 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2001 bis
5000 vormittags von 8--1 Uhr. Es kann an jede Perſon eines
Haushalts 165 Pfund zum Preiſe von 9 Mk. für das 16 Pfund
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Auf die Milchkarten der Klaſſe IV wird für die Woche vom
21.--27. Juni gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen Milch-
kartenabſchnitte 1 Pfund vorkondenſierte Milch zum Preiſe von
6 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quarkver-
kauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind mitzubringen. Die
Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt in beſonderem
Umſchlage bis ſpäteſtens Dienstag, den 29. Juni, dem Stadt-
ernährungsamt, Abteilung II, einzureichen.

Für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre wird für die Woche
vom 21.--27. Juni auf den Abſchnitt 41 des Einkaufsſcheines für
Molkereierzeugniſſe 1 Pfund vorkondenſierte Milch zum Preiſe
von 6 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quark.
h zugelaſſenen Milchhändlern. Die Abſchnitte des Ein-
kaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Diens-
tag, den 29. Juni, dem Stadternährungsamt, Abteilung II, ab-
zuliefern.

Städ!iſcher Verkauf von Trockenei (4. Sonderverteilung) in
der Talamtſchule am Sonnabend, den 19. Juni 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmitteſſcheine mit den
Nummern 2001 bis 5000 vormittags von 8-1 Uhr. Für jede
Per'on eines Haushalts werden 50 Gramm zum Preiſe von
4 Mk. abgegeben. 50 Gramm Trockenei entſprechen der Güte von
5 Eiern. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Gelb iſt bereit zu halten.

e Sinn
J.

2 brillante Sensationen!

4 MePtagtIhgater Fheaſer.J h Sonnebend, d. 19. Juni 0 Täglich
a 5 nie 7 1. Ende Uhr abende Uhr.

Der Zigeunerbaron, „Ole Erhtante“
beſte Marken ſchinpwel Sonntag nachm. Poſſe i. 3 Akt. v. H. Treller

frei erhält zu den billig e Baſtpiel vonſten Tagespreiſen jeder Lohengrin. FrizTurmSilpare.
Raucher in Jn den Hauptrolen:Welssenfels a. S., See rurern- Paul m

Gr. Burgſtr. 13--16. Anuanme 9 Vnr. Frit

In der Hauptrolle

auf den Zug der Pacifichahn. Aufregender
amerikanischer Wild-Westfilm.

Der Mavchbär

brochene Dauerwäſcheu w
Kl. Berlin 2, wem

Eingang Sternſtiaße.

befn's Bunte Bühne

Neu Ab 16. ds. Mts. Neu
Chandoni, das telepatische Ratsel.
Otto Bergmann, Instrumentalist.

flicht Jhre

Der Kleine Laushub,

Platz 1,70 Mk. einschl. Steuer-

Der Magiſtrat,
Ortskohlenſtelle.

1. Vuttermarke.

Heimzath ä Sohn

Schnerdermeiſter, Steg 19
empfiehlt ſich zu

allen veſremmenden

humoristische Vortragskünstlerin
sowie die anderen vorzüglichen Kräfte

Deutſcher Eiſenbahner Verband
Akeſten Ortsgruppe Halle.

Whonnel-Plabab Sonnabend, den 19. 7 2onn J Juni, 7 Uhr abende,
Mitgliederverſammlung.ſchanen 277 r 5 5 rur freien gegen 1. ermar reieman mee e h de WVei 5 eif I C I r Vereine r e el ren Pehh

erab'olgt. De angenehme Fubbebleidung für Kinder. A. fern
Fleiſchabgabe. e angene s b l e bl lung J II b 24 e 23 ne e Eiſen

Die r ſchmenge für die Woche vom 13. bis 20. Juni

100 Gramm zu 2.40 MK.
Auf Kinderkarte die Hälfte.

Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom [3.
»is 20. Juni 1920 Gültigkeit.

Weißenfels, den 17. Juni 1920.
Der Magiſtrat.

Reuregelung des Butterverkaufs.
Der Einkauf auf die Butterkarte regelt ſich ab heute

1920 betr

Größe 19--21 34.
25 26 48.

Friedrich Oehlschläger,

L n n n

Neue Prejſſe:
Größe 22--24 43.

27-30 84.
3135 88. 3639 120.

(Nur beste Fobrikofe.)
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Unterbringung ſtädtiſcher Pflegelinder.
Wir haben einige Knaben im Alter von 13 bis 5

nötigen Pflegeſtellen.
Diejenigen, welche gewillt ſind. Kinder in Pflege und

Billige emaillierte

Er r z unterzubringen und be-

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen daß die Num
aermeihenfolge genau inne zu ha ten iſt.

Weißenfels, den 17. Juni 1920.
Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab. ſindet in end auf

3 Geſchäften gegen Abgabe der l. arkmarke
erkauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden

200 Gramm zum Preiſe von 1 Mark
abgegeben.

Hampe, Tagewerbenerſtr. 33 750 Schluß
Die Abholung hat bie zum 18. 6. mittags 12 Uhr zu

erjolgen.

Erziehung zu nehmen, wollen Meldungen unter Angabe
der Anſprüche ſchriftlich an den Magifrat. Armenverwaltnng.
einreichen oder mündlich auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 7,
anbringen.

Weißenfels. den 14. Junt 1920.
Der Magiſtrat, Armenverwa'tung.

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.
l
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Halle, Freitag, 18. Juni 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Parte)- Angelegenheiten

„Freier Sängerchor.“ Freitag abend Singeſtundem Vereinslokal Zum Schultheiß, wierſeburger Str. 10.
Sangesbrüder, wir ſtehen vor größeren Veranſtaltungen
und es iſt dringend notwendig, regelmäßig und
»ünktlich zu erſcheinen und neue Mitglieder zu

werben. Der Vorſtand.Verein Arbeiterjugend. Freitag abend 7 Uhr treffen dieHenoſſinnen und Genoſſen in anſetem Sunendheſm v un
Es findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, wo-
zu Pflicht iſt. daß jedes Mitglied pünktlich erſcheint. Auch die
älteren Mitglieder werden gebeten. an dieſer wichtigen Verſamm-

ſung teilzunehmen. Der Vorſtand.
Aus dein 6tudtlrels.

Halle, 18. Juni 1920.
An die Fugend.

Eonn die Natur im vollen Schmucke prangt, dann ſind die
Tage gekommen, in denen die Jugendherzen ſich hinausſehnen in
Feld und Wald, in Luft und Sonnenſchein. Jn dumpfen Werk
tätten in Fabriken und engen Geſchäftsräumen bringt die Jugend
es arbeitenden Volkes die Woche dahin. Wer wollte da von den
Jugendlichen zurückſtehen, wenn es heißt, eine Wanderfahrt mit
llers- und Arbeitsgenoſſen, Mädchen und Burſchen, zu unter-
nehmen. um für dieſen Tag das Alltagsgedränge zu vergeſſen und
den Sonntag in der ſchönen Natur zu verbringen. Jubelnd ſteigt
die Lerche zum Himmelszelt und ſingt ein freies Lied; grüne Wieſen
ſocken zum Ausruhn, zu Spiel und Tanz. Hier kann unſer Auge
und Herz die Wunder der Natur auf ſich einwirken laſſen. Wie
art und eindringlich ſpricht die Natur zu uns, Wirtshaus, Tanz-
oden oder andere leere Vergnügungen können uns dieſe Erholung
nicht erſetzen, denn dieſe Stätten der falſchen Freude verbilden
den Menſchen. Jugend, wach auf! Saget euern Klaſſen-
genoſſen, daß die zweifelhaften Vergnügungsfreuden nicht von
zouerndem Wert ſind. Wer den Sonntag in der freien Natur zu-
brachte wird ſich in der kommenden Arbeitswoche friſcher und woh-
er fühlen, als derjenige, der ſeine Erholung und Abwechſlung auf
dem Tanzboden ſuchte. Wir wollen die Jugend, nicht das Wirts-
haus mit all ſeinen körperlichen Schädigungen durch den Alkohol
enießen. Rur in der Natur unter Gleichgeſinnten werden

Kämpfer erzogen zur Arbeit am ſtolzen Bau des Sozialismus,
deſſen Ziel die Befreiung der Menſchheit aus körperlicher Sklave-
rei und geiſtiger Einöde iſt. Dies iſt unſer Wille und Streben.
Die ſozialiſtiſche Bewegung braucht Kämpfer. die ihr eigenes Jch
vbeiſeiteſtellen und im Jntereſſe der breiten Maſſe die größten
Apfer durch ihre Betätigung bringen. Arbeiterjugend, zaudere

nicht! Wähle! Hineinindie Arbeiterjugendbewe-
gung!

Eine Verjüngung der Lehrkräfte.
Erlaßdes preußiſchen Kultusminiſters Einſoeben ausgegebener Erlaß des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung erklärt eine Verjüngung des Lehrkörpers an den
heren Lehranſtalten für die männliche und weibliche Jugend
als ungbweisbar. Der Erlaß ſagt u. g.: Die Notwendigkeit er
gibt ſich daraus, daß 1. infolge der Zeitumſtände den Schulen
weſentlich geſteigerte Aufgaben zufallen. Es iſt mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln anzuſtreben, daß die während
der Kriegsjahre zurückgebliebenen Schüler und Schülerinnen wie
der zu voller Leiſtungsfähigkeit kommen und daß ſie die jetzt vor
Hndenen Lücken in ihren Kenntniſſen durch planvoll verſtärkte
Arbeit ausfüllen. Ferner aber iſt in abſehbarer Zeit eine grund-
legende Reform des geſamten Unterrichtsweſens zu erwarten, zu
deren Durchführung die ungeſchwächte Arbeitskraft, Friſche und
Fähigkeit der Anpaſſung an neue Aufgaben von der Lehrerſchaft
gefordert werden muß. Dieſen geſteigerten Anforderungen ſteht
ber zweifellos im allgemeinen eine durch die Lebensmittelnot und
e Erregung der Zeiten hervorgerufene Schwächung der Leiſtungs-

bigkeit. gegenüber. Sie macht ſich vornehmlich bei Perſonen von
höherem Lebensalter bemerkbar und bewirkt häufig eine ſo er-
jebliche Minderung der Arbeitskraft, daß der Rücktritt der Be
imten in den Ruheſtand in der Regel zu einem früheren Zeit-
bunkt geboten ſcheint, als G ehemals der Fall war. Dazu kommt
jerner, daß 2. für die baldige Unterbringung der in übergroßer

hl vorhandenen anſtellungsfähigen Kandidaten und Kandida-
innen des höheren Lehramts ſowie der auf Anſtellung wartenden

geren Lehrer und Lehrerinnen Platz geſchaffen werden

m weiteren Verlaufe des Erlaſſes verlangt der Miniſter
von den Schulleitern bis zum 1. Juli eine genaue Zuſammen-
tellung aller Lehrkräfte, die das 65. Lebensjahr entweder bereits
vollendet haben oder bis zum Jahresſchluß 65 Jahre alt werden.
es weiteren werden die Schulleiter angewieſen, mit den in Be
acht kommenden Lehrkräften in ſchonender, aber eindringlicher
eiſe Rückſprache zu nehmen und ſie zu einer Erklärung aufzu-
ordern, wann ſie in den Ruheſtand zu treten bereit ſind. Der
Niniſter nimmt an, daß die neue Beſoldungsordnung vielen denenſchluß erleichtern wird. Bei ſolchen Lehrkräften. die ſich nicht

feiw'lig zu einem haldigen Ausſcheiden aus dem Dienſte bereit
rtlären, ſoll nach Pflicht. und Gewiſſen berichtet werden, ob ſie
nech in der Lage ſind, den Aufgaben ihres Amtes völlig gerecht
u werden. Selbſtverſtändlich ſollen beſondere Gründe, die in
Familien und ſonſtigen Verhältniſſen der Betreffenden liegen
ind für eine längere Belaſſung im Amte ſprechen könnten, nach
Argfältiger Nachprüfung dem Miniſter zur Kenntnis gebracht
erden. Kultusminiſter Haeniſch gibt übrigens der Erwartung
usdruck, daß die für notwendig erkannte Verjüngung ſich über

den geſamten Beamtenkörper Preußens zu erſtrecken habe.

Pſychologie der Arbeit,
In der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins für

7achſen und Thüringen, die im Zoologiſchen Jnſtitut der
Univerſität ſtattfand, hielt Herr Dr. Giefe vom Jnſtitut
ſur angewandte Pſychologie (Anſtact Nietleben) einen ſehr
intereſſanten Vortrag über Pſychologie der Arbeit.
eichtbilder ſorgten für ſinnliche Verdeutlichung der Unter-
ſuchungsmethoden, ihrer Ergebniſſe und Hilfsapparate.
Es handelte ſich bei dieſem Vortrage um die ſubjektive
Form der Arbeit. Die gemeinhin übliche Unterſcheidung
der Arbeit in körperliche und geiſtige läßt ſich nicht ſtreng
einhalten, da die Grenzen fließend ſind und bei ſcheinbar
rein körperlicher Arbeit z. B. immer noch ſeeliſche Momente
mitſprechen. So iſt es bei phyſtſchen Prüfungen anderer
ar gar nicht ſo leicht, Wege zu finden, die eine möglichſt
reite Anwendung geſtatten. Dynamometer und Ergograpd)

eben Reſultate, die nur beſchränkte Bedeutung haben. Man
ſt darum bedacht geweſen, Methoden ausfindig zu machen,
die möglichſt jedem gut liegen, wie: Zahlen addieren, Aus-
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wendiglernen ſinnloſer Silben, Zuſammenſetzen einfacher
mechaniſcher Teile, Sortieren und dergleichen. Eine ſinnreich
erdachte Arbeitsſchauuhr läßt die feſtzuſtellenden Daten ver
läßlich regiſtrieren. Man gewinnt aus der Zuſammenſtellung
der gewonnenen Ergebniſſe gewiſſe Urbeitstypen mit fal-
lender, ſteigender oder gleichbleibender Leiſtung oder aber
auch mit ſprunghafter Tendenz. Die Arbeitsanalyſe erſtreckt
ſich auf Gebiete wie Uebung, Ermüdung, Erholung, Anre-
gung, Willensſpannung und Uebungesverluſt. Man achte weiter
auf Arbeitstempo, verlauf, -eingewöhnung, präziſion, an
trieb, -organiſation, monotonie, -kollektivwirkung, -art. Bei
dem Zuſammenarbeiten ſpielt der Rhythmus eine Rolle. Die
Arbeit wird ferner beeinflußt durch Witterungsverhältniſſe.
Weiter läßt ſich eine gewiſſe Periodizität im Schaffen des
Jndividuums in Jahreszeiten, Jahres- und Tagesreihen, ſo
wie Tageszeiten feſtſtellen. Auch die Raſſe iſt in der Arbeits-
pſychologie ein gewichtiger Faktor, wie auch Geſchlecht und
Lebensalter von bedeutendem Einfluß ſind. Es ſind nun
Methoden ausgedacht worden, um die Eignung von Per-
ſonen für gewiſſe Tätigkeiten experimentell feſtzuſtellen durch
den Verlauf pſychiſcher Reaktionen (Sortieren, Bedienung von
Schaltern), die von der Schauuhr graphiſch feſtgelegt wer-
den. Solche Reaktionstypen wurden im Diagramm veran-
ſchaulicht; es entſtehen ſo verläßliche Eignungsbilder für
einzelne Berufe. Ein weites Feld iſt nach den vielverſprechen
den Anfängen noch zu bebauen. Man wird mit Hilfe dieſer
Forſchung die menſchliche Arbeit beſſer bewerten und auch
die geeigneten Kräfte für die jeweiligen Anforderungen leich-
ter auswählen können. Weiter laſſen ſich dadurch Jnſtrumente
und Maſchinen dem Spezialzwecke anpaſſen. Man wird auch in
der Lage ſein, manches in der Anordnung des Unterrichts
hierdurch zu verbeſſern, ſo daß mehr Sparſamkeit im pſychi-
ſchen Kraftverbrauch eintritt.

Die Beſprechung förderte noch weitere Erörterungen im
Anſchluß an das Thema zutage.

Antiſemitiſches Ungeziefer.
Jm „Hamburger Echo“ leſen wir unter obiger Spitzmarke:

Vor einiger Zeit wurde anſcheinend von Hand dummer Schnöſel
das Heine-Denkmal am Barkhof durch Abſchlagen einiger Finger
ſtark beſchädigt. Jetzt haben neuerdings antiſemitiſche Miſtfinken
das Geſicht mit Dreck und Teer beſchmiert, daß das Geſicht nur ein
ſchwarzer Punkt iſt. Welch ungehzure Verwilderung und Ver-
wahrloſung muß bei dieſen teutoniſchen Jünglingen um ſich ge
griffen haben, wenn ſie glauben, mit derartigen Flegeleien deutſche
Heldentaten“ vollbracht zu haben. Und ſo etwas fühlt ſich be
rufen, „das Salz der Erde“, der Sauerteig der Völker“ zu werden.
An dieſem deutſchen Weſen wird wohl niemals die Welt ge-
neſen. Vorläufig hat uns dieſes Weſen an den Abgrund ge
bracht. Und das verdanken wir jenen Maulhelden, die aus
Deutſchland über alles“ ein Jndianergeheul machten. Aber jeder
Vogel ſingt wie ihm der Schnabel gewachſen iſt und die Zoologie
lehrt uns daß der Miſtfink ein ſehr ſchlechter Sänger iſt.

Schlimmer als der Zorn von tauſend
Elefanten iſt die Feindſchaft
Einer einzigen kleinen Wanze
Die auf Deinem Lager kriecht.

Mußt Dich ruhig beißen laſſen
Das iſt ſchlimm noch ſchlimmer iſt es
Wenn Du ſie erdrückſt: der Mißduft
Quält Dich dann die ganze Nacht.

Ja, das Schrecklichſte auf Erden
Jſt der Kampf mit Unageziefer,
Dem Geſtank als Waffe dient
Das Duell mit einer Wanze.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag. den 21. d. Mts., nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Einführung einer einheit-
lichen Monatskarte bei der Straßenbahn. 2. Eigenbetrieb der
Thaliaſäle. 3. Jnſtandſetzung von Dampfleitungen auf dem Ger-
traudenfriedhof. 4. Nachbewilligung für Straßenausbau ſüdlich
Bergmannstroſt. 5. Bauarbeiten im Muſeum. 6. Anfrage betr.
Hetze gegen Schüler jüdiſchen Glanbens. 7. Anfrage betr. Ein
ſchrönkung des Straßenbahnbetriebes. Hierauf: Nichtöffentliche
Sitzung. Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V.: Keil.
Die Abſtimmung in Oſt- und Weſtpreußen findet Anfang

nächſten Mongis ſtatt. Eine gewaltige Zohl Abſtimmungsberech-
tigter iſt aus dem Reiche in die Heimat zu befördern. Die großen
Koſten dieſes Transports müſſen von privater Seite aufgebracht
werden. Von Mitgliedern beider Berliner Parlamente iſt hier-
für die „Grenz-Spende“ ins Leben gerufen worden, die eine wahre
Volksſpende ſein muß, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſoll. RNie-
mand darf ſich ausſchließen, auch die kleinſten Beiträge werden
wertvolle Bauſteine ſein. Eine Annahmeſtelle befindet ſich in der
n unſerer Zeitung, die über alle Eingänge öffentlich
quittiert.

Straßen ſprengen. Gar häufig kann jetzt die Beobachtung
gemacht werden, daß Straßenkehrer ihr Amt ausführen, ohne vor
her den Staub durch Sprengen von Waſſer gelöſcht zu haben. Ganze
Wolken Schmutz werden bei dieſer trockenen Straßenſäuberung
zumal bei dem gegenwärtig herrſchenden Winde aufgewirbelt
und rufen eine arge Beläſtigung für Paſſanten wie für die An-
wohner, die nur mit Gefahr ihre Zimmerfenſter öffnen können,
hervor. Da ſich dieſer Unterlaſſungsſünde auch ſtädt. Straßen-
kehrer, wie uns mitgeteilt wird, ſchuldig machen. ſeien hierdurch
die maßgebenden Jnſtanzen auf den Uebelſtand hingewieſen. Es
würde auch lebhaft begrüßt werden, wenn ſich der ſtädtiſche Spreng-
wagen öfter ſehen ließe.

Gegen vie hohen Preiſe der Zündhölzer richtet ſich eine be
ſondere Mitteilung des Reichswirtſchafts miniſteriums an die
t Für die Abgabe an den Großhandel ſindöchſtvreiſe vorgeſchrieben. Es iſt dabei unerheblich, welche
Mengen der Großhändler bezieht oder in welchem Umfange der
Exzeuger ſchon an Großhändler insgeſamt geliefert hat. Damit
hat ſich auch die Zündholz-Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft und die
Vertreter der Jnduſtrie einverſtanden erklärt. Wenn einzelne
Firmen neben dem Großhandel auch Kleinhandel betreiben,
kann auch vom Erzeuger der Großhandelsverkaufspreis genom-
men werden, weil mit dieſen Mengen mehr Arbeit verbunden
iſt. Die Umſatzſteuer darf dagegen bei Berechnung des Klein
händlereinkaufspreiſes bei Lieferungen an den Großhandel nicht
beſonders angerechnet werden. Es iſt dies ſogar eine ſtrafbare
Höchſtpreisüberſchreitung. Geſetzliche Höchſtyreiſe dürfen weder
unmittelbar noch mittelbar durch Berechnung beſonderer Zu-
ſchläge für Steuern, Fracht oder Verpackung u. g. überſchritten
werden. Die Steuer iſt bei dem Höchſtpreis berückſichtigt.

Zur Bekämpfung der ern d abertulvſe n darin ne
prechſtunden t den Mittelſtund ekngerichtet

ſtern, täglich von 3 bisnmeldung in der ſtunde der4 Uhr (EAnsraſe raße 1). Der Verein hofft, daß dieſe Ein
richtung recht reichlich benutzt wird. Für die Mittelſtandsänge-
örigen kommt ebenſo wie für die ſonſtigen a der Für-e n re etliee Unterſadene d Beratung nicht
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Behandlung), Beihilfen zur Zur chiübrung von Heilanſtaltskuren
ür rn e und Kinder, ſonſtige Beihilfen bei Erkrankungs-
ällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern.

Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mit
zubringen. Als Mittelſtandsangehörige in dieſem Sinne werden
alle Familien betrachtet, deren Ernährer Beiträge an die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen
gleich zu erachten ſind.

Die Einfuhr von Obſt und friſchem Gemüſe freigegeben.
Der Magiſtrat macht bekannt: Der Herr Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat im Einverſtändnis mit
dem Herrn Reichswirtſchaftsminiſter und dem Herrn Reichs
finanzminiſter angeordnet, daß mit ſofortiger Wirkung
die unbeſchränkte Einfuhr von friſchem Obſt
mit Ausnahme von Südfrüchten und von Luxusobſt freigegeben
wird. Auch getrocknetes und gedörrtes Obſt ſind ſofort unbe
ſchränkt zur Einfuhr zuzulaſſen. Das Gleiche gilt für die Ein-
fuhr von friſchem Gemüſe für die Zeit vom 28. Juni dieſes Jahres
ab. Einer Einfuhrbewilligung oder eines Einfuhrſcheines für
dieſe Waren bedarf es alſo in Zukunft nicht mehr. Hinſichtlich
des zur Einfuhr noch nicht freigegebenen Luxusobſtes iſt zu be-merken, daß darunter zu verſtehen ſind insbeſondere Pfirſiche,

Weintrauben und Edelobſt (feine Tafeläpfel und Tafelbirnen).
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen. Am

15. 6. ſprach in der Verſammlung der Kriegsbeſchädigtenabteilung
der 2. Vorſitzende, Kamerad Gerhardt, über: „Was haben
die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
vom neuen Reichstag zu erwarten?“ Ausgehend von
der ſozialen, politiſchen, parlamentariſchen Entwicklung Deutſchlands ſeit 1813 ging er von der Arbeit der Nationalverſammlung

und jetzigen Regierung zum neugewählten Reichstag über, voit
dem und von der neuen Regierung er die unparteiiſche Behand-
lung der geſamten Kriegsopferfürſorge forderte. Den Forderun
gen der beſtehenden Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenen
organiſationen muß in erſter Linie Beachtung geſchenkt werden,
da dieſe die wirklich ſachkundigen Jntereſſenvertretungen der
Kriegsopfer ſind. Kamerad Fiedler referierte ſodann über
Die r 7 des Reichsbundes zur Jnterna
ſionale der Kriegsopfer'“, die kürzlich in Genf getagt

at. Der Reichsbund hat auf ſeinem im Mai ſtattgefundenen
undestag einleitende aber nicht bindende Verhandlungen mit

dieſer Jnternationale beſchloſſen. Er hat ſich, getreu ſeiner partei-
politiſchen und konfeſſionellen Neutralität, eine Internationale der
Kriegsopfer zum Ziel geſetzt, die ſich der eſamten Regelung der
Kriegsopferfürſorge im internationalen Sinne annimmt. Einen
Anſchluß an eine der ſozialiſtiſchen Jnternationalen aber muß
der Reichsbund entſchieden ablehnen. Hierbei führte Kamerad
Fiedler aus, daß ſich in der am 13. 6. hier ſtattgefundenen öffent
lichen Verſammlung des Jnternationalen Bundes der Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen bedauerlicherweiſe neue Schwie
rigkeiten für das weitere erſprießliche Zuſammenarbeiten der hie
ſigen Kriegsopferorganiſationen durch die Reden der „Jnternatio
nalen“ ergeben hätten. An beide beifällig aufgenommenen
Referate ſchloß ſich eine rege Ausſprache. Für den neu zu bil
denden Kriegsbeſchädigtenbeirat in der amtlichen
Fürſorge wählte man die Kameraden Fiedler, Kuneri,Gerhardt, Hallupp. Als Delegierte zu dem vom 31. 7.

i bis 21. 8. hier ſtattfindenden Gautag des Gaues Sachſen- Anhalt
wurden die Kameraden Vogel, Kunert, Gerhardt,
Hartig, Rohleder und die Kameradinnen Köcke, Len-
nicke, Wolly gewählt. Zu dieſem Gautag bittet der Reichs
bund die Einwohnerſchaft nochmals um freundliche Stellung von
Quartieren. Es werden noch 300 benötigt, für die pro Nacht
ohne Verpflegung 6 M. vergütet werden. eldungen werden
an die Geſchäftsſtelle, Halle a. d. S., Reue Promenade 3. erbeten.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Acker „Galgenberg“, Pächterverſammlung Dienstag den

22. Juni, abends 8 Uhr, in Kochs Gaſthof zum Röderberg, Brun-
nenſtraße- Reilſtraße Ecke.

Stadttheater. Heute Freitag, abends 828 Uhr wird Marſch
ners Oper „Hans Heiling“ gegeben. Sonnabend Der Zigeuner-
baron“. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung VorSon-
nenaufgang“. Anſtelle der „Afrikanerin“ geht, da ein Erſatz für
die Partie des Vasco de Tama nicht zu beſchaffen war. an

z Sonntag abend 7 Uhr „Lohengrin“ in Szene und zwar zum letzten
Male in dieſer Spielzeit. Die Partie des Lohengrin ſingt Herr
Willy Zilken vom Friedrich-Theater in Deſſau. Montag „Jm
weißen Rößl“.

Leichtathletiſche Wettküäümpfe. Am Sonntag, den 20. Juni
veranſtaltet der hieſige Saalegau auf dem günſtig gelegenen
Komet-Sportplatz, an der Delitzſcher Straße, von vormittags
149 Uhr ab, ſeine erſten diesjährigen leichtathletiſchen Wettkämpfe,
beſtehend aus Lauf-, Sprung- und Wurfkonkurrenzen für An
fänger, Erſtlinge und alte Herren. Zu dieſen Wettbewerben ſind
insgeſamt 128 Nennungen abgegeben, ſo daß hier ſchon guter
Sport geboten werden kann. Unter den Teilnehmern befinden
ſich manche gute Kräfte, die hier erſt noch einmal zeigen ſollen
was die Vereine zu den Gaumeiſfſterſchaften e werden. Es iſt
in dieſem Jahre die erſte Veranſtaltung dieſer Art in Halle. Wir
wünſchen derſelben einen guten Verlaf und regen Beſuch.

Provinz und Umgegend

An die Hrtsvereine des Vezirks.
Um eine geregelte Wahlabrechnung zu ermöglichen

erſuchen wir, alle Sammlungen auf Liſten und Wahlfond
marken ab zuſchließen. Die Ablieferung der Liſt en und
Verrechnung der geſammelten Beträge muß mit den Unter-
bezirken erfolgen. Die Abrechnung der Wahlfondmar-
ken muß bei Abſchluß der Quartalsabrechnung m it der Be
zirkskaſſe in Halle erledigt werden.

Der Bezirksvorſtand.
i. A.: H. Kunze mann.

Sitzung des Vezirksausſchuſſes.

Den Unterbezirksvorſtänden iſt bereits mitgeteilt,
daß Sonntag, den 20. d. M., vormittags 11 Uhr, im
Anguſtinerbrän in Halle, Mittelſtraße, eine Sitzung des
Bezirksansſchuſſes ſtattfindet. Zu dieſer Sitzung ſollen
die Kaſſierer der Unterbezirke mit anweſend ſein.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher.
Unterbezirk 2 Merſeburg.

Am a den 27. Juni, vormittags 922 Uhr findet
im Kafino in Merſeburg eine Unterbezirkskonferenz

e

ſtatt. ar Ortsvperein muß auf dieſer Konferenz ver
treten fein.

Tagesordnung:I. Was lehrte uns die Petheigs wegtII. en Agitation und Preſſe.
chäftliche.J. A. Albert Müller. Vorſthender.III. Ge
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Wahlen in Groß-Ammendorf.
Am Sonntag den 20. Juni ſchreitet die Bevölkerung

der neugeſchaffenen Großgemeinde Ammendorf aber-
mals an die Wahlurne. rend am 6. Juni der Wahl
kampf in den gr gen allgemein politiſchen Zügen ge-
führt wurde, wird nächſten Sonntag über die, jeden ein-
zelnen Wähler und jede Wählerin unmittelbar inter-
eſſierende kommunale Politik der Heimatgemeinde ent-
ſchieden. Sozialismus und Demokratie
ſollen die beiden Richtpunkte ſein, von denen
ſich, die mit dem Geſchick und dem Wohle jedes Ein-
zelnen ſo en m r Gemeindevertretungleiten laſſen 3 Gerade auf dem Gebiete der kommu-

nalen Politik gilt es, die richtigen Männer und Frauen
an die richtige Stelle zu ſetzen. Die richtigen Vertreter
können jedoch nur von den Parteien geſtellt werden, die
im engſten Zuſammenhange mit den weiten Schichten
der Bevölkerung ſtehen. Zu dieſen Parteien
iſt in allererſter Linie die ſozialdemo-kratiſche Partei zu zählen, die bereits in
einem jahrzehntelangen Kampfe, in tauſenden von
Kommunen, für die Intereſſen der werktätigen Bevölke
rung eingetreten iſt. Eine Fülle von Erfahrung hat
ſich die Sozialdemokratie während dieſer praktiſchen
Tätigkeit für die Verbeſſerung der ſozialen Lage der
bisher unterdrückten Bevölkerungsſchichten erworben.
Ueberall wo es galt, die Intereſſen des Hand und
Geiſtesproletariats zu vertreten oder Schen die mannig-
faltigen Angriffe der Gegner aller Schattierungen zu
verteidigen, waren die ſozialdemokratiſchen Gemeinde-
vertreter zur Stelle. So werden anch die ſozialdemo-
kratiſchen Gemeindevertreter in unſerem neuen Orts-
parlament dieſes traditionelle Uebergewicht über alle
andere Parteien zu wahren wiſſen und die kommunal-
politiſchen Forderungen der Sozialdemokraten mit aller
Macht vertreten. Finanzpolitik, Volkswohl-fahrt spfleg e, Kommunalifierung der
Kranken- h und Säuglingsfür-ſorge, Scha fung von Heimſtätten jed-
weder Art, Hebun der allgemeinenVolksbildung, umfaſſende Regelung der Er-
nährungsverhältniſfe uſw. ſind nur die handgreiflichſten
Forderungen die wir zur t der ſozialen
und wirtſchaftlichen Lage der breiten Volksſchichten auf-
ſtellen. Im Rahmen dieſer Forderungen wirkt, als
lebendiger Stoff, die jahrzehntelange praktiſche Er-
fahrung der ſrardemokratiſchen Vertreter in der
Kommunalbpolitik.

Es iſt daher keine Partei wie die Sozialdemokratie
berufen, die Vertreterin des ſchaffenden
Bolkes, der nvaliden, Kriegsopfer,Waiſen und aller der Hilfe bedürftigen
Volksgenoſſinnenund-Genoſſenzu ſein.
Am 20. Juni iſt es daher Pflicht der Wäh-
lerinnen und Wähler, ſozialdemokra-tiſch zu wählen, dieſer Partei die Mittel in die
Hand zu geben, den Boden zur Durchführung ihrer
humaniſtiſchen und ſozialen Forderungen zu ſchaffen.
Sozialiſtiſch und demokratiſch ſoll der
Kurs in der neuen Gemeinde ſein, damit
das Wohl und Wehe aller Einwohner im denkbar
igen Sinne verugkyugt werden kann. Sozia-
iſtiſch und demokratiſch müſſen wir da-

her wählen, der eigene Selbſterhaltungs-
trieb fordert es. Am 20. Juni lautet die Parole
für die Ammendorfer Wählerſchaft: „Wählt Sozial
demokraten!“

„Wählt die Liſte Habermann!“
zu den Vorgängen im Krelstage.

Die Vorkommniſſe auf den letzten beiden Kreistagen des Saal-
treiſes geben nach Form und Zweck der Oeffentlichkeit ein Anrecht
über die Verhältniſſe näher unterrichtet zu werden, zumal das
Volksblatt in ſeiner Nummer vom Mittwoch über den letzten
Kreistag Betrachtungen anſtellt und zu Schlüſſen gelangt, die wie-
der einmal eine Rekordleiſtung in der Verſchiebung der Tatſachen
vorſtellen.

Der vorletzte Kreistag war beſchlußunfähig geworden, weil
die Unabhängigen ſich entfernt hatten, als die Beratung des Haus-
baltvoranſchlags begann. Als es zur erſten Abſtimmung kam,
mußte ich die Beſchlußunfähigkeit feſtſtellen und demzufolge die
Sitzung ſchließen. Auf die Tagesordnung des letzten Kreistages
hatte ich nur die Beratung des Haushalts geſetzt und bei der Ein-
ladung auf S 124 der Kreisordnung verwieſen, nach welchem zur
Beſchlußfähigkeit des Kreistags nicht mehr die Anweſenheit der
größeren Hälfte der Mitglieder erforderlich iſt, wenn der Kreijs-
tag „zum zweiten Male zur Verhandlung über
denſelben Gegenſtand berufen“ worden iſt. Der
Wortführer der Unabhängigen, Herr Driebuſch, behauptete nun,
der ganze Kreistag ſei geſetzlich unzuläſſig, weil ich nicht die ge
jamte Tagesordnung des vorigen Kreistages wieder zur Ver-
handlung geſtellt hätte. Aber die Kreisordnung enthält weder im
Text noch in irgend einem der Kommentare auch nur die leiſeſte
Andeutung daß das zu geſchehen habe. Sie beauftragt den Land
rat nur, die Tagesordnung feſtzuſetzen und gewährt den Mitglie
dern das Recht, noch anderweite Eegenſtände zur Beratung ſtellen
zu laſſen. Von dieſem Rechte haben die Unabhängigen zwar das
rorletzte Mal, nicht aber dies mal, Gebrauch emacht Sie
hatten nämlich beantragt, die Einrichtung der vom Oberpräſiden-
ten aufgelöſten Arbeiterräte im Landratsamte wei-
ter beſtehen zu laſſen und alle amtlichen Bekannt-
machungennurim Volksblatte gegen Bezahlung
zu veröffentlichen Jch wiederhole, daß für mich nicht die
mindeſte Verpflichtung beſtand, auch dieſe beiden Anträge wieder
auf die Tagesordnung zu ſetzen, daß das aber von den Anabhängi-
gen begntragt werden konnte und daß ſie von dieſem Rechte kei-
nen Gebrauch gemacht haben. Herr Driebuſch mußte auch
zugeben daß meine Aufaſſung, die von Herrn v. Zakrzewski und
vom Kreisſyndikus Dr. Hauswald geteilt wurde, richtig ſein
könne, trotzdem begründete er dann mit der ihm eigenen Selbſt-
ſicherheit die Ablehnung des Hauskbalts wieder mit der vermeint-
lichen „Ungeſetzlichkeit“ des Kreistages.

Schon dieſe Skizzierung der Entwicklung des Konflikts läßt
klar erkennen, daß die ſachſichen Differenzen nur künſtlich kon
ſtruiert ſind, um den wirklichen Grund zu verſchleiern. Dieſer
wirkliche Grund des Verhaltens iſt die offenbare Abſicht, mich
durch wüſte Anpöbelungen zum Rücktritt zu bewegen bezw. meine
endgültige Ernennung zu hintertreiben. Zu dieſem Zwecke ſind
die Herren bereits bei der Regierung in Merſeburg und beim
Oberpräſidenten vorſtellig geworden. Ob ſie Erfolg gehabt haben,
werden die nächſten Tage lehren.

Für den Saalkreis kann allerdings ihr Verhalten die aller
ſchwerſten finanziellen Nachteile haben; denn die nicht rechtzeitige
Genehmigung des Haushalts kann den Kreis um ein wertvolles
Stück. die Bewegungsfreiheit bei Erhebung der Steuern bringen
und ihn einen Teil der Staatsbeihilfe verluſtig gehen laſſen. Das
wurde in der Kreistagsſitzung eingehend dargelegt;: die Unagb-
S konnten dem auch nicht widerſprechen: aber ihre vlinde

vcht, mich vor der Oeffertlichkeit

als ihr Pflichtgefühl. für den ihrer Obhut anvertrauten Saalkreis
das Beſte herauszuſchlagen.

Zum dritten Male haben mir die Unabhängigen ihr Miß-
trauen, diesmal ſogar „wiederholt ihr aller tes“, ausgeLroden Das erſte Mißtrauen drückten ſie mir bereits Mitte
Sevtember. mehrere Tage vor meinem Amtsantritt aus. Damals
brachten ſie es ſogar fertig meinem Amtsvorgänger, deſſen ſofor-
tige Entfernung ſie erſt in mehreren Eingaben an den Miniſter
gefordert hatten, ihre Anerkennung auszuſprechen. Trotz dieſes
Mißtrauens auf Vorſchuß haben die Herren dann mit mir ein
reichl'ches halbes Jahr ganz gut gearbeitet, ſo daß mir Herr Drie-
buſch im Januar in Gegenwart des Herrn Albrecht erklärte, wenn
ihr eigener Landratskandidat nicht beſtätigt würde, ſei ich auch
ihnen „der Geeignetſte“ trotz der vorgekommenen Diffe-
renzen.

Erſt als ich die Weiterbezahlung der überflüſſig gewordenen
Arbeiterräte Ende März ablehnte um dem Kreiſe jährlich 12 000
Mark zu erſparen, und als ich dem Volksblatte die Bezahlung
der Bekanntmachungen entzog, durch Herausgabe eines beſonderen
Amts- und Verordnungsblattes. hat ſich der Zorn gegen mich bis
zur Siedehitze geſteigert, und jedes Mittel iſt den Herren recht
gegen mich anzurennen,.

Daß Herr Driebuſch ſich zum Wortführer macht iſt ſeine Sache.
Aber er dürfte doch etwas vorſichtiger ſein. denn gerade er hat
ſchon mehrmals die Sorgfalt vermiſſen laſſen, von denen das amt-
liche Eingreifen getragen ſein ſoll. Vor mehreren Wochen be
hauptete er, ſechs Zentner Wurſtwaren, aus Schwarzſchlachtungen
herrihrend. ausfindig gemacht zu haben. Sehr bald ſtellte ſich
zweifelsfrei heraus, daß keine Schwarzſchlachtung vorlag, und
ich mußte die Beſchlagnahme über die 316 Zentner Wurſtwaren
nicht ſechs Zentner aufheben. Weiter behauptete Herr Drie-
buſch unlängſt, ich hätte einen Geheimbericht über ihn an den
Oberpräſidenten „mit den Lieblichkeiten meiner Feder geſchmückt“.
Das war glatt erfunden. Trotzdem hat Herr Driebuſch noch keinen
Widerruf geleiſtet. Er hat ferner behauptet, das Amts- und
Verordnungsblatt erſcheine gegen einen ausdrücklichen r
des Kreisausſchuſſes. Jch habe auch hier das gerade Gegentei
feſtgeſtellt. Herr Driebuſch hat von ihm „untergrordneten Ort--
gendarmen“ ge'prochen, während er als Amtsvorſteher wiſſen muß,
daß keinerlei dienſtliche Unterordnung zwiſchen den Gend.-Wacht-
meiſtern und den Amtsvorſtehern beſteht. Schließlich hat Herr
Driebuſch behauptet, ein Vertrauensmann auf dem Ernährungs-
gebiete habe einem Ortsvorſteher 600 Mark bar auf den Tiſch ge-
legt. Jch habe Herrn Driebuſch aufgefordert mir den Namen zu
nennen. Er hat das bis heute nicht getan.

Angeſichts dieſer Sachlage kann ich nicht gehalten ſein, den
Auslaſſungen des Herrn Driebuſch denjenigen Wert befzulegen, den
er wünſcht. Und wenn das Volksblatt ſeinen Bericht über den
Kreistag mit den Worten ſchl'ießt, die Frage laute nicht: Thiele
oder Driebuſch, ſondern Thiele oder der Saalkreis, ſo kann ich
nur der erſten Hälfte dieſer Parole beipflichten. Die zweite
Hälfte muß dagegen lauten: Steht die un ſachliche per-
ſönliche Gehäſſigkeit höher oder das Jntereſſe
des Saalkreiſes? Ad. Thiele.Gin ausgemachter Volksblattſchwindel.

Der Vorſitzende unſeres Ortsvereins in Uebigau ſchreibt uns
zu einer der letzten Volksblattſchwindelnotizen folgende herz
S end nicht gerade von verlorenem Kampfesmut zeugender
Zeilen:

Das Volksblatt“ ſchreibt in einer der letzten Nummern von
voriger Woche unter Falkenberg, die Ortsgruppe Uebigau der
S. P. D. ſei geſchloſſen zur U. S. P. übergetreten. Als ich das
las, war ich im erſten Moment verblüfft, denn ich dachte, daß ich
als Vorſitzender der Ortsgruppe mindeſtens eine Ahnung von
dieſer Sache haben müßte. Dann dachte ich an einen April'cherz.
Aber die gibt es ja wohl im Juni nicht mehr. Nun, mein wackrer
Volkshblatt-Gewährsmann, ich kann dir ſagen, daß du dich ganz
acwaltig vorbeigefreut haſt, oder hat dich der Wahlſiegtaumel ſo
benebelt, daß du S. P. D. und U. S. P. nicht mehr unterſcheiden
kannſt? Jch will dir raten, gib dir keine Mühe, ſolange ich Vor-
ſitzender der Ortsgruppe bin und ich hoffe es im Jntereſſe der
hieſigen Arbeiterſchaft noch recht lange zu ſein, werden wir das
bleiben was wir ſind. Bleibt nur ſo „konſequent“ wie bei der
jetzigen Regierungsbildung, dann werdet ihr nicht einmal mehr
Unaufzeklärte fangen können. Einer Partei beitreten, die lieber
Millionen werktätiger Menſchen aller ihrer mühſam erworbenen
Rechte und Freiheiten beraubt und unter die Knute der Reaktion
bringt. um das Parteipreſtige und die „Konſequenz“ zu wahren,
bieße geradezu in den reißenden Strom ſpringen. Noch im letzten
Augenblick möchte auch ich euch raten, beſinnt euch Erfüllt nun
was eure Wähler von euch verlangen und was
ihr ihnen verſprochen habt. Oder ſoll an eurer Eng-
ſtirnigkeit und eurem Parteiegoismus die geſamte Arbeiter-
bewegung zerſchellen. Werdet wieder Sozialdemokraten, wie wir
es noch ſind' Furchtbarem gehen wir durch eure Schuld entgegen
und noch furchtbarer wird die Abrechnung der von euch verblen-
deten Arbeiterkreiſe mit euch, ihren jetzigen Führern ſein, wenn
ſie erkannt haben wohin ihr ſie in ſelbſtherriſcher Weiſe geführt
bobt. Kehrt zurück zur Vernunft, denn ihr habt ſie verloren.
Wollt ihr ſo wieder 'praktiſche Arbeit für die werktätige Bevöl-
kerung leiſten, dann iſt nicht unſer Weg zu euch, ſondern euer
Weg zu uns. Allen andern rufe ich zu: Kommt zu uns,
helft uns aufbauen, tretet ein, werbt neue
Kämpfer für die Partei der poſitiven Arbeitdie S. P. D.

Und dir lieber Freund von oben ſage ich, aus dem Kuhhandel
wird nicht.

Wir haben dieſen Zeilen unſeres Genoſſen nichts hinzuzufügen,
da wir damit nur die Wirkung dieſer von der ungebrochenen Kraft
unſerer Genoſſen im Bezirk zeugenden Notiz abſchwächen würden.
Jn ihrer ganzen Kläglichkeit wird aber damit die Berichterſtat-
tung des Volksblattes beleuchtet. wenn man bedenkt, daß dieſes
Blatt von dem Zuſammenbruch der mehrheitsſozialiſtiſchen Hoch-
lurg Uebigau“ ſchrieb.

Hetze gegen den Londarbeiterverband.
Seit Wochen hetzt die deutſchnationale Preſſe die Oeffentlich-

keit planmäßig gegen den Deut'chen Landarbeiterverband auf.

den Verband losgelaſſen, die ihren Weg ſtets zum letzten reaktio-
nären Kreisblättchen finden.

Der Verband wird als kommuniſtiſch-bolſchewiſtiſche Organi-
ſation denunziert und immer deutlicher nach einem geſetzlichen
Eingreifen gerufen, wobei in der verlogenſten Weiſe die Ver
braucher, vor allem die Bewohner der Städte, gegen die Ver
bandsleitung und die Organiſation der Landarbeiter aufgeput'cht
werden. „Der Landarbeiterverband droht in Pommern wieder
einmal mit dem Generalſtreik!“ ſchreiben heute im Chorus
„Deutſche Tageszeitung“, Kreuz Zeitung“, Deutſche Zeitung“ und
all die von den Kriegsſchiebern gekauften Provinzblätter. Geſtern
war es die Provinz Sachſen, die vom Landarbeitergeneralſtreit
heimgeſucht werden ſollte. Hier ſei die Rübenernte vernichtet, die
deutſche Zuckerproduktion unmöglich gemacht, in Pommern wolle
der Verband die geſamte Ernte vernichten.

Es gibt nicht leicht eine mit größerer Gemeinheit und an
pöhernd derſelben Verlogenheit betriebene Agitation gegen eine
wirtſchaftliche Arbeiterorganiſation, wie ſie ſich hier zeigt. Jn
der Provinz Sachſen haben die Landarbeiter auf einigen Gütern
wenige Tage die Arbeit ruhen laſſen, um Verhandlungen wegen
einer Teuerungszulage zu erzwingen. Die Teuerungszulage iſt
bewilligt. die Arbeit längſt wieder aufgenommen, die Rübenernte
iſt nicht vernichtet und die Zuckerproduktion hat nicht den gering-
ſten Schaden erlitten.

Tag für Tag werden von einer beſtimmten Stelle Hetzartikel gegen

Jn Pommern aber vereitelt der „Pommerſche Landbund“ g.r en V che eit: Wilhelm s e inzu diskreditieren war ſtärker 1 jedes Zuſtandekommen einer tarifl

den Arbeitnehmerorganiſationen und dem fandwirtſchaftlichen
Unternehmer. Pommern iſt die einzige Provinz in Preußen, in
der in der Landwirtſchaft ein Z3wangstarif ſeitens der Regierung
durchgeſetzt werden mußte, weil der Pommer'ſche Landbund jede
friedliche Vereinbarung mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit-
(eln vereitelt hat. Der Landbund ſieht als ſeine Hauptaufgabe
die Vernichtung der gewerkſchaftlichen Organiſation der Land-
arbeiter an. Zu dieſem Zwecke hat er in ſeiner Organiſation eine
ſogenannte Arbeitnehmergruppe gebildet. Dieſe gelbe, zumeiſt
auf dem Papier ſtehende Organiſation wird bei allen Tarif-
verhandlungen als Sturmbock vorgeſchickt. Obwohl der Reichs
arbeitsminiſter in einem Erlaß dieſe Vereinigung als Tarif-
partei gemäß der Verordnung vom 23. Dezember 1918 nicht aner-
kannt hat. wird vom Landbund immer wieder verlangt, daß die
gewerkſchaftlichen Organiſationen der Landarbeiter dieſe vom
Gelde der Unternehmer unterhaltene gelbe Vereinigung aner-
kennen ſollen.

Wenn es in Pommern während der kommenden Ernte wieder
zu größeren Streiks kommen 'ollte. iſt nur der Landbund ſchuld.
Die ſeinerzeit auf Grund des Ausnahmezuſtandes erlaſſenen
Zwangstarife entbehren heute, nach der Aufhebung des Aus
nahmerechts einer Rechtsgrundlage. Sie ſollen nun auf Grund
freier Vereinbarung oder durch ein paritätiſches Schiedsgericht
erneuern werden. Der Landbund aber verhindert das Zuſtande
kommen von Verhandlungen und auch das Zuſammentreten von
Schiedsgerichten. Obwohl er weiß, daß die pommerſchen Land
arbeiter von ihrem berechtigten Verlangen auf tarifliche Regelung
ihrer Lohnbezüge nicht abgehen werden. läßt er es auf den offene
Konflikt ankommen, weil er darauf hofft, daß durch einen Ernte
ſtreik die Stimmung für ein Ausnahmegeſetz gegen die Land
arbeiter reif wird Die täglichen Hotznotizen in allen agrariſchen
Blättern deuten auf einen planmäßigen Feldzug in dieſer Rich
tung. Die deutſchnationalen Agrarier wittern ſeit langem
Morgenluft und hoffen, ihren verhaßten Gegner, die gewerkſchaft
liche Organiſation der Landarbeiter, baldigſt zertrümmern zu
können. Die Herrſchaften werden ſich ſchwer verrechnen.

Roitzſch. Grundbeſit unter unabhängigenSchr tz. Am Mittwoch, den 16. Juni war von Jntereſſenten eine
Verſammlung einberufen, um einen Flurſchutz zu gründen. Un
ſiehe da, die U. S. P.-Leute, beſonders ihr Führer, Herr Henze,
trat ſehr eifrig für dieſej Art Ortswehr ein. Wie verhält ſich
denn das? So ſchimpft die U. S. P., daß wir die Beſchützer der
Kapitals und des Grundbeſitzes ſein, und hier ſind es gerade di
Anabhängigen, die die Gründung eines Flurſchutzes befürworten
Beſonders der unabhängige Amtsvorſteher von Ramſin betonte
daß die Ordnung im Kreiſe Bitterfeld nur durch Gründung von
Schutzwohren aufrecht erhalten werden könnte. Man ſieht auä
hier, Theorie und Praxis ſind zweierlei.

Eisleben. Städtiſche Obſtbewirtſchaftung. Unſer
Obſt, Kirſchen und Hartobſt. wird unter Mitwirkung der Oebſte
von der Stadt ohne Verpachtung ſelbſt geerntet und ohne Zwiſchen
handel auf Lebensmittelkarte, pro Pfund Kirſchen 75 Pfg. unte:
die Bevölkerung verteilt. Ein gerechter Ausgleich ohne beſonder
Koſten. Zum Dank für ſolche Maßnahmen, gibts einen Teil
Volksgenoſſen die ſich auf eigenmächtige, baumſchädigende und
rüpelbafte Weiſe am Allgemeingqut vergreifen. Dieſe Art Volks-
genoſſen ſcheinen vom ſozial ſtiſchen Begriff eine beſondere, ſchein-
bar ganz neuartige Auffaſſung zu haben.

Stadtverordneter Dr. Leers f. Die bürger
liche Fraktion der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung hat
cinen Verluſt durch den Tod des ſeit 15 Jahren als Stadtverord
neter amtierenden Prof. Dr. Leers erlitten. Leers war kein be
ſonderer Freund der Sozialiſten, hatte aber den Vorzug, mit
dieſer Eigenſchaft aus ſeinem Herzen keine Mördergrube zu
machen. Mit dem Abgang Dr. Leers macht ſich eine neue Be
ſetzung notwendig, ſo daß bei uns im Stadtparlament die fort
währende „Auswechſlung“ nicht abreißt,

Magdeburg. Jn der Notwehr erſchoſſen. Der Ar
beiter Walter Rehländer, Kroatenweg 4, dem am Sonntag in einer
Schankwirt'chaft in der Wolfenbüttler Straße ſeine Zeche unver-
hältnismäßig hoch erſchien, machte dem Wirt darüber Vorhal-
tungen. Er griff ihn tätlich an der Wirt wehrte ſich und es entſpann ſich zwiſchen beiden ein Kampf. Der Wirt zog darauf einen

Revolver aus der Toſche und brachte dem Angreifer einen Schuß
bei, der deſſen unmittelbaren Tod zur Folge hatte.

Wittenberge. Räuberiſcher Ueberfall auf ein
Vauerngehöft. Einen Kampf mit Einbrechern hatte in derRacht zum keyten Sonntag der Beſitzer der Ruhlmühle bei Dranſe

(Oſtprign.). Erb, zu beſtehen. Als nachts der Hofhund anſchlug,
ſah E. zum Fenſter hinaus und entdeckte auf dem Hofe mehrere
Männer. Nichts Gutes ahnend, eilte er mit einem Jagdgeweht
bewaffnet hinaus. Auf dem Hofe angekommen, ſtürzten ſich jene
ſofort auf ihn und ſchlugen auf ihn ein. Nachdem von beiden
Seiten geſchoſſen worden war. entflohen die Einbrecher, ohne etwas
erreicht zu haben. Noch in der Nacht wurde der zuſtändige Ger
darm herbeigerufen. Diefer fand in einem Stalle des Gehöft
einen ſchwer verwundeten Mann und bald darauf in einem an
deren Verſteck auf dem Gehöft eine Frauensperſon. Beide ge
hörten zu den Cinbrechern. Der Mann war bei dem Kampf, ohne
daß Erb dies bemerkt hatte, dermaßen verwundet worden, daß
er ſich nur noch nach dem Stall ſchleppen konnte. Die Frauens-
perſon, wahrſcheinlich ſeine Geliebte, wird ihn in ſeiner Hilflofis
keit nicht haben verlaſſen wollen. Während der Verwundete in
Wittſtocker Krankenhaus Aufnahme fand, wurde die Frauen
perſon dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Wie ſich ſpäter heraus
ſtellte handelte es ſich bei dem Ueberfall um ein Verbrechen ge
fährlichſter Art. Der verwundete Einbrecher hat vor mehreren
Jahren auf der Ruhlmühle gearbeitet, war alſo mit den dortigen
örtlichen Verhältniſſen bekannt. Zuſammen mit zwei anderen
Kumpanen und dem feſtgenommenen Frauenzimmer wurde in
Berlin der Raubzug nach der Ruhlmühle vereinbart. Der Plan
ging dahin, die Bewohner unſchädlich zu machen und dann alles
mitzunehmen, was man finden würde. Es wäre dort offenbat
zu einem entſetzlichen Blutbad gekommen. Zwei der Einbreche
ſind leider entkommen, doch dürfte es gelingen, auch ihrer noch
habhaft zu werden.

Betriebsräte und Gewerkſchaften.
Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbunde

beſchloß in ſeiner Sitzung vom 15. Juni, am 15. Juli d. J. eine
Reichskonferenz von Vertretern der Agitationskommiſſtonen nach
Berlin zu berufen, zwecks Stellungnahme zur gewerkſchaftlichen
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte. Jn dieſer Reichskonferenz
ſoll auch über die Abßaltung von Bezirkskonferenzen in allen Agi.
totionsbezirken und über die Einberufung eines gewerkſchaftlichen
Betriebsrätekongreſſes ſowie über die weiteren erforderlichen Maß
nahmen entſchieden werden.

Verſammlungs Kalender
Delitz Am Sonnabend, den 19. Juni abends 8.30, findet unſere

Mitgliederverſammlung im Parteilokal Deutſches Haus
an. Rege Beteiligung der Mitglieder wird erwartet.

Der Borſtand.
So nachm. 3 im Reſtaurant Zur gutenMucſeln. Suti- e hnn, r. Ter ung bekannt gegeben. esMuglieder in Pflicht. 2 Sorſand

e e le AnzeigenBerantwaortlich für den redaktionellen Teil: Paul 7232 für ſie
Or. Ulrichſtr. 27.
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